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nr. 36 — 1923 Zweites Blatt der „Berner Wodx In Wort und Bild" den 8. September

Sjerbfttng.
®ag ift tncin Sag, an bent idj träumen miß,

SBentt golben aße Säume unb bag gelb,
SBcnn aßcS um miclj t)er fo ftiß
llttb tiefeg, iibeg ©cljroeigcn füllt bie SBelt.

$a Ijcge iclj ben SBunfd), fa gatij allein
SBortloS gu fdjlcnbern buret) ben Ijcit'gen Sag
Unb ftunbentang ben DJIenfcljen fem' 31t fein,

Stuf bag idj toieber neu fie lieben mag.

Unb meinem müben §erj gcroüljr' tel) Seit,

®afj e8 Oergeffen unb gencfcn foïï;
Saun (et;r' id) neu belebt gur Sunlclljeit,
Su meinen 9J!cnfc£|en, ftarf unb t'cbebotl.

(S. fliabelfiuger.

Dei 33unbesiat wählte an Stelle bes
oerftorbenen ©ationalrat ©tofinianu 311m

©litglicb bev Stommiffton für bie 23urt=
bestritte bei ltt)ieninbuftrie ©bootat ©.
Diffot, ©räfibent bei f ct>iue{3 er if it) e tt Uhr»
macbeifammer in ©bau.r=be=goubs. ©Is
©litglieb bei ©rpertenfommiffion für
italienifdje ©leine auf ©runb bes ita»
tienifct)=fd)tDeigerifct>en Sjaubelsoertrages
tourbe gerpäblt Stantonsdjetniïer ©ara»
giola in 3üridj. dis ©rfabbelegierter
unb (Erperte für bie ©ölterbunbsoer»
fammlung in (Senf tourbe an Stelle bes
wegen Stranfbeit an bei Deiluabme oer»
binberten ©ationalrat Dr. fforrer ge=
roätjlt ©rofeffor Dr. ©urt'barbt in ©ent,
bei febon Ietjtes 3abr als ©.rperte tunf»
tionierte. —

£>errn £• ©irtanner, 3nfpeftor für
Darif» unb Dransportwefen ooin (Eifen»
habnbepartemient ift bie nadjgefudfte Cent»

kffung auf 1. September 1923 unter
©erbanlung ber geleifteten Dienfte ge=

währt worben. —
Die ©hilenifcbe ©egierung bat bent

am 8. SOfcai b. 3. 3unt febroeigerifdjen
£>onorar»ffieneraltouful in Santiago er»
nannten £>errn ©Ibert SSiipfer oon ©eru
bas (Exequatur erteilt. — Das (Ere»
quatur wirb erteilt: a) beut 311m Ston»
fui ber ©ieberlanbe in Daoos ernanuten
bisherigen ©igefonful £>errn Dr. $. So»
nies; b) bem sum StonfuI ber ©ieber»
lanbé in Lugano ernannten £>errn ©aron
iSt. ©. ©S. oan ©ktffertaer. —

Der ©unbesrat genehmigte einen mit
Ungarn abgefd>loffenen ©ertrag betref»
fenb bie Lieferung oon 70,000 Donnen
©k^en an bie Schwefe. ©om (Erlös
follen 10 ©ro3ent 3ur ©ejablung ber

ungarifdjen Sd)ulbert an bie Schwefe unb
10 ©ro3ent 3um ©nfauf oon inbuftriellen
©rtifelrt unb 3ud)toieb in ber Schwefe
oerwenbet "werben. —

Der ©unbesrat genehmigte 3ipei ©ot=
fetjaften betreffenb bie ©erfaffuug bes
ftantons Uri unb biejenige bes Stantons
Obroalben. —

Der ©unbesrat erlabt eine (Ergangung
ber ©erorbnung betreffenb ben ©erlebt
mit Lebensmitteln unb ©ebrauebsgegen»
ftäuben 0011t 8. ©ooernber 1914 in bc=

311g auf eingebedte alïobolfreie Obft»
unb Draubcnfäfte. —

Der ©unbesrat ergäbt bie ©erorb»
rtung 00111 2. De3ember 1921 über bie
©eranlagung unb ben ©egtig bes ©tili»
tärpflichterfafces oon ©uslanbfdjroefeern
baburd), bab bas eibgenöffifd)e Hinang»
bepartemeut befugt ift, über ©eranla»
gung unb ©C3tig bes S©ilitärpflid)t»
erfaies in Staaten mit ftarf febroan»
fenber ©läbrung oon biefer ©erorbnung
abweidjcnbe ©eftimmungen aufeuftellen.
Diefe ©erorbnung tritt fofort in Straft.

Der ©unbesrat beantragt ben eibge»
nöffifdjen ©äten, ben ©uubesbefdjlub
00m 8. gebruar 1921, wonad) bie bei
ber ©ationalbanf liegenben fremben
ffünffrantenftüde 311 ihrem Silbermarft»
roert als ©otenbedung eingeftellt mer»
ben tonnen, auf unbeftimmte 3eit 3U
oerlängern. —

Die natioualrätlidje Äomm iffion für
©eitragslciftung bes ©unbes 3111 ©r»
beitslofenoerfidjeruug ftimmte ber ©ot=
läge bes ' ©unbesrates 311, roonad) ber
©unb ben ©rbeitslofenoerfidjerungs»
baffen 30 ©rogeitt ber oon ihnen im
Sabre 1923 an unoerfcbulbet ©rbeits»
lofe ausbejablte Hnterftüfeungen 3urüd»
oe^giitet. Der ©unbesrat rourbe einge»
laben, ber ©unbesoerfammlung einen
©efebesentrourf über bie bauernbe ©e=
gelung ber Wrbeitslofenoerfidjerung 311

unterbreiten. —-

Die ftänberätlicbe flommiffion für ben
©ntauf bes Rotels ©ernerbof in Sern
bat einftimmig ©intreten auf bie ©or»
läge bes ©unbesrates befdjloffen, in mel»
d)er für bcit ©nlauf unb Umbau bes
genannten Stotels ein Strebit oon 0fr.
3,385,000 oerlangt roirb. —

Die 3ur 5rage ber ©rüfung ber ©er»
antroortlidjteit bes ©unbes für bie beut»
fdjen Lebensoerfidjerungen eingefebten
Subfommtffionen bes Stänberates unb
bes ©ationalrates haben nad) ooraus»
gegangenen eingebenben ©rbebungen
feftgeftellt, bafe eine einflagbare, recht»
lidje ©erantroortlidjteit bes ©unbes für
ben eingetretenen Sdjaben auf ©ruub
bes mabgebenben ©unbesgefebes oon
1850 nid)t behauptet roerben fann. 3m=

merbin aber ftellten bie Subfommiffionen
feft, bafe oerfebiebene gute ©rünbe es
redjtfcrtigen, eine angemeffene Stilsattiott
3ugunften ber ©erfieberteu 311 unterftüben.
Die Subtommiffionen erfudjen ben ©un»
besrat, fo rafd> als möglid) ben eibgenöf»
fifdjen ©äten eine fonfrete fiöfung 001311»
fd)lagen unb feine ©emübungen fort3U»
feben, um bie notlcibenbeu beutfçben ©er»
fidferungsgefellfdjaften 3111 möglitbft roeit»
gebenben ©rfüllung ihrer ©erpflidjtun»
gen anäubalten. —

Die 3oIItommiffionen ber beibeit eib»
genöffifdjen ©äte uerfammelten fid) in
gemeinfamer Sibung 3iir Sebanblung
ber ©orlage über beit ©itfdjlub bes 3für»
ftentums ßiedjtenftein. 3n hierauf fol»
gettber getrennter Dagung befdjlofj bie
ftänberätlicbe Slommiffion 3uftimmung
311 beut ©bfonitnen, roäbrenb bie natio»
nalrätlidfe llommiffion eine fpätere Sit»
3ung in ©aga3 befeblob, ba oon bort
aus bie in Srrage fomtnenbeu ®ren3»
oerbaltniffe an Ort unb Stelle befiel)»
tigt roerben tönneu. —

Die fd)roei3eri)d)en ©nfpriidje gegen»
über ©ublanb belaufen fid) nad) amt»
lidjert ©eredjnungen auf ruub eine ©Iii»
liarbe fjranten. Der ruffifebe ©olts»
fominiffär für ben ©ubeitbanbel, Straf»
fin, erflärte, bafj bie Sooietregierung
uidjt bie ©bfid)t babe, bie „©nerfen»
nung be iure" gegen bie ©erpflidjtung
gur 3al)Iuug ber Sdjulben 311 erlaufen.

Die neuen ,,©ro 3uoentute"=©iarten
bringen biesmal bie ©Sappen oon ©afel»
Stabt, ©laru's unb ©euenburg, ent»
roorfert oon Stunftmaler ©ubolf ©iün»
ger in ©ern. Sfür b-en Slartenuertauf
finb 3toei Serien oon je 5 Starten oor»
gefeben. Die eine Serie ftammt oon
Stunftmaler ©Silliam ©ötblisberger in
Dbielle bei ©euenburg unb enthält fünf
feine ßanbfdjaftsbilber 00m ©euen»
burgerfee. Die 3ioeite Serie finb Dradj»
tenbilber aus ben Stan tonen ©ern, litt»
terroalben, Sdjaffbaufen, St. ©allen unb
©Saabt bes im 3al>re 1829 oerftorbenen
betannteu ©ilbnismalers 3ofepb ©ein»
barbt. —

Die roirtfdjaftlidjen Scbroierigteiten in
ber Stidereiinbuftrie beroirften, bah bie»
fem roidjtigen ©erufs3toeig eine Suboen»
tiou oon 5 ©tillionen fÇranten gewährt
rourbe. Drob biefer ©unbeshilfe bat fid)
bie Lage nicht roefentlicb gebelfert. Die
©alutafdjroierigfeiten ber auf ben ©iport
eingeftellten 3nbu|trie finb fo grob unb
bie ©ufnabmefäbigfeit bes ©uslanbes
ift fo befdfräntt, bab oon einer Heber»
roinbung bei Strifis oorberbanb nicht
bie ©ebe fein tann. ©ud) ift bie 3ahl
ber Sanbftidmafcbinen unb Sdjiffliftid»
mafebinen fo grob, bab nad) bem Hrteile
oon fjad)leuten bie Stillegung oon 2000
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Herbsttag.
Das ist mein Tag, an dem ich träumen will,
Wenn golden alle Bäume und das Feld,
Wenn alles uin mich her so still
Und tiefes, ädes Schweigen füllt die Welt.

Da hege ich den Wunsch, so ganz allein

Wortlos zu schlendern durch den hcil'gcn Tag
Und stundenlang den Menschen fern' zu sein,

Auf daß ich wieder neu sie lieben mag.

Und meinem müden Herz gewähr' ich Zeit,
Daß es vergessen und genesen soll;
Dann kehr' ich neu belebt zur Dunkelheit,

Zu meinen Menschen, stark und l'ebevoll.
E. Nadelfittger.

Der Bundesrat wählte an Stelle des
verstorbenen Natioualrat Mosimann zum
Mitglied der Kommission für die Bun-
deshilfe der Uhrenindustrie Advokat E.
Tissot, Präsident der schweizerischen Uhr-
macherkammer in Chaux-de-Fonds. Als
Mitglied der Expertenkommission für
italienische Weine auf Grund des ita-
lienisch-schweizerischcn Handelsvertrages
wurde gewählt Kantonschemiker Bara-
giola in Zürich. Als Ersatzdelegicrter
und Experte für die Völkerbundsver-
sammlung in Genf wurde an Stelle des
wegen Krankheit an der Teilnahme ver-
hinderten Nationalrat Dr. Forrer ge-
wählt Professor Dr. Burkhardt in Bern,
der schon letztes Jahr als Experte sunk-
tionierte.

Herrn H. Eirtanner. Inspektor für
Tarif- und Transportwesen vom Eisen-
bahndepartement ist die nachgesuchte Ent-
lassung auf 1. September 1923 unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
währt worden. —

Die Chilenische Regierung hat dem
am 3. Mai d. I. zum schweizerischen
Honorar-Generalkonsul in Santiago er-
nannten Herrn Albert Küpfer von Bern
das Exequatur erteilt. — Das Ere-
guatur wird erteilt: a) den, zum Kon-
sul der Niederlande in Davos ernannten
bisherigen Vizekonsul Herrn Dr. F. So-
nies: b) dem zum Konsul der Nieder-
lande in Lugano ernannten Herrn Baron
K. G. W. van Wassenaer. —

Der Bundesrat genehmigte einen mit
Ungar» abgeschlossenen Vertrag betref-
fend die Lieferung von 70,000 Tonnen
Weizen an die Schweiz. Vom Erlös
sollen 10 Prozent zur Bezahlung der

ungarischen Schulden an die Schweiz und
10 Prozent zum Ankauf von industriellen
Artikeln und Zuchtvieh in der Schweiz
verwendet'werden. —

Der Bundesrat genehmigte zwei Bot-
schaften betreffend die Verfassung des
Kantons Uri und diejenige des Kantons
Obwalden. —-

Der Bundesrat erläßt eine Ergänzung
der Verordnung betreffend den Verkehr
mit Lebensmitteln und Eebrauchsgegen-
ständen vom 3. November 1914 in be-
zug auf eingedeckte alkoholfreie Obst-
und Traubensäfte. —

Der Bundesrat ergänzt die Verord-
nung von, 2. Dezember 1921 über die
Veranlagung und den Bezug des Mili-
tärpflichtersatzes von Auslandschweizern
dadurch, das; das eidgenössische Finanz-
département befugt ist, über Veranla-
gung und Bezug des Militärpflicht-
ersatzes in Staaten mit stark schwan-
kender Währung von dieser Verordnung
abweichende Bestimmungen auszustellen.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Der Bundesrat beantragt den eidge-
»össischen Räten, den Bundesbeschluß
vom 8. Februar 1921, wonach die bei
der Nationalbank liegenden fremden
Fünffrankenstttcke zu ihren, Silbermarkt-
wert als Notendeckung eingestellt wer-
den können, auf unbestimmte Zeit zu
verlängern. —

Die nationalrätliche Kommission für
Beitragsleistung des Bundes zur Ar-
beitslosenversicherung stimmte der Vor-
läge des ' Bundesrates zu. wonach der
Bund den Arbeitslosenversicherungs-
lassen 30 Prozent der von ihnen im
Jahre 1923 an unverschuldet Arbeits-
lose ausbezahlte Unterstützungen zurück-
vergütet. Der Bundesrat wurde einge-
laden, der Bundesversammlung einen
Gesetzesentwurf über die dauernde Ne-
gelung der Arbeitslosenversicherung zu
unterbreiten. —

Die ständerätliche Kommission für den
Ankauf des Hotels Vernerhos in Bern
hat einstimmig Eintreten auf die Vor-
läge des Bundesrates beschlossen, in wel-
cher für den Ankauf und Umhau des
genannten Hotels ein Kredit von Fr.
3,385,000 verlangt wird. —

Die zur Frage der Prüfung der Ver-
antwortlichkeit des Bundes für die deut-
scheu Lebensversicherungen eingesetzten
Subkommissionen des Ständerates und
des Nationalrates Haben nach voraus-
gegangenen eingehenden Erhebungen
festgestellt, daß eine einklagbare, recht-
liche Verantwortlichkeit des Bundes für
den eingetretenen Schaden auf Grund
des maßgebenden Bundesgesetzes von
1350 nicht behauptet werden kann. Im-

merhin aber stellten die Subkommissionen
fest, daß verschiedene gute Gründe es
rechtfertigen, eine angemessene Hilsaktion
zugunsten der Versicherten zu unterstützen.
Die Subkommissionen ersuchen den Bun-
desrat, so rasch als möglich den eidgenös-
fischen Räten eine konkrete Lösung vorzu-
schlagen und seine Bemühungen fortzu-
setzen, um die notleidenden deutschen Ver-
sicherungsgesellschaften zur möglichst weit-
gehenden Erfüllung ihrer Nerpflichtun-
gen anzuhalten. —

Die Zollkommissionen der beiden eid-
genössischen Räte versammelten sich in
gemeinsamer Sitzung zur Behandlung
der Vorlage über den Anschluß des Für-
stentums Liechtenstein. In hierauf fol-
gender getrennter Tagung heschlotz die
ständerätliche Kommission Zustimmung
zu dem Abkommen, während die natio-
nalrätliche Kommission eine spätere Sit-
zung in Nagaz beschloß, da von dort
aus die in Frage kommenden Grenz-
Verhältnisse an Ort und Stelle besich-
tigt werden können. —

Die schweizerischen Ansprüche gegen-
über Nußland belaufen sich nach amt-
lichen Berechnungen auf rund eine Mil-
liarde Franken. Der russische Volks-
konimissär für den Außenhandel, Kras-
sin, erklärte, daß die Sovietregierung
nicht die Absicht habe, die „Anerken-
nung de jure" gegen die Verpflichtung
zur Zahlung der Schulden zu erkaufen.

Die neuen ,,Prv Juveutute"-Marken
bringen diesmal die Wappen von Basel-
Stadt, Glarus und Neuenburg, ent-
worsen von Kunstmaler Rudolf Mün-
ger in Bern. Für den Kartenverkauf
sind zwei Serien von je 5 Karten vor-
gesehen. Die eine Serie stammt von
Kunstmaler William Röthlisberger in
Thielle bei Neuenburg und enthält fünf
feine Landschaftsbilder vom Neuen-
burgersce. Die zweite Serie sind Trach-
tenbilder aus den Kantonen Bern, Un-
terwalden, Schaffhausen, St. Gallen und
Waadt des in, Jahre 1329 verstorbenen
bekannten Vildnismalers Joseph Nein-
hardt. —

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten in
der Stickereiindustrie bewirkten, daß die-
sem wichtigen Berufszweig eine Subven-
tion von 5 Millionen Franken gewährt
wurde. Trotz dieser Bundeshilfe hat sich
die Lage nicht wesentlich gehessert. Die
Valutaschwierigkeiten der auf den Export
eingestellten Industrie sind so groß und
die Aufnahmefähigkeit des Austandes
ist so beschränkt, daß von einer Ueber-
Windung der Krisis vorderhand nicht
die Rede sein kann. Auch ist die Zahl
der Handstickmaschinen und Schifflistick-
Maschinen so groß, daß nach dem Urteile
von Fachleuten die Stillegung von 2000
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Sdjiffliinafchrnen notwenbig märe, um
bie ©efdjäftslage 311 belfern. —

Der ©sport oori fcbweijerifdjem 3ud)t=
oie h tourbe burch bie Staut» unb Klauen»
feucße nachteilig beeinflußt. Fmmerßin ift
bie Wachfrage aus Stallen 3iemlid) rege.
Wud) tourbe oerfucßt, Wbfaß irt ber
Dfd)ed)oflowatei 311 finben. Wuf größeren
©sport nach biefem ©ebiete ift aller»
bings nicht 311 redjnen, boch bürften im
2ßege bes Daufißbanbels einige fleinere
©efchäfte 3ufammentonimen. —

3m S3aabtlanb liegen nod) Daufenbe
001t ôeïtolitern 1922er 2Beine unoertauft
in ben Härtben ber Srobusenten. ©s fehlt
ben 2üin3ern an tpiatj 3ur Serforgung
ber neuen ©rnte unb an Sargelb 3ur
Seftreitung ber Setriebstoften. 3n ber
©enteinbe £utrr) liegen surfeit nod)
120,000 Citer feßr gute SSetne in ben
.Kellern ber Svobu3enten. Wm 26. Suit
fanb eine üßeinoerfteigerung ftatt, 311

welcher 2000 fcßrtftlicße ©inlabungen er»

gangen waren. Sei einem Wusrufspreis
oon 65 -Kappen per Citer tonnte nichts
oertauft werben. —

3m Wutomobilaußenhanbel ift und)
ber „Wutomobilreoue" ein ^leichtes Wn»
3iel)en gegenüber bern Sorjaßre 311 be=
inerten. Die ©infuhr ift oon 13,7 Stil»
lionen auf 17,8 Siillioneu Fronten, bie
Ctusfu'h'r oon 1,4 Stillionen auf 1,6
Stillionen Fronten geftiegeu. —

Das bei ber fdjweherifdjen Wrmee
neuerbings eingeführte leichte Stafdjinen»
geweßr bat ein ©ewid)t oon runb 8
51ilogramm. Die Konftruttion, fpesiell
ber Serfdjluß ift oerblüffetib einfach unb
unentpfinblich, bie Herftelhing entfpre»
cßenb billig. Die Sdjufoahl, Fouer»
gefdjwinbigteit, ift bie gleiche wie beim
bisherigen Stafdjittengewehr, bie ballt»
ftifdje fieiftung gleich wie beim Kara»
biner. Cïuch äußerlich seigt es bie Stert»
male ber ©ewehrtouftrution, wäßrenb
bie leichten Stafd)inengewel)re ausbin»
bifdjer Armeen ohne Ausnahme fet;r
ïomplisiert fiitb. ßur Serwenbung ge»
langt mit Staga3iitlabung bie gewöhn»
liehe 9diafd)inengewel)rmunition. ©ine
Sßaffertiihiung, wie beim fdjweren Sta»
fd)inengewehr ift uid)t nötig, ebenfo
braud)t es feine Cafette, fonbent ift mit
einer einfad)en Stiitje oerfeheu. Die
Srä3ifion ift eine oor3üglid)e. —

f Wrnolb tretet,
gew. Fürfprecßer in Larberg,

dm 4. 3uli oerftarb in Warberg Herr
Wrnolb Setcr, gewefener Fürfptedjer
unb 33erwalter ber Wmtserfparnistaffe
Warberg. Stenn audj etwas oerfpätet,
wollen wir bod) nod) bas Wnbenfen
biefes um bie Oeffentlicljfeit feßr oer»
bienten Stannes aud) in unferem Statte
fefthalten.

Wrnolb Seter würbe im Fahre 1852
geboren unb ift in feinem Heimatorte
Warberg aufgewadjfen. Wad) Seenbi»
gung ber Schußeit bafelbft trat er in

bie bamalige Kantonsfchule in Sern über
unb ftubierte nachher bie Wed)tswiffen=
fchaft 3unäd)ft ebenfalls in Sern. 3wei
Sent eft er brachte er in £eip3ig 3U. 3m

t Wrnolb Seter.

3ahre 1878 fd)Ioß er feine Stubien ab
unb lehrte in feinen Heimatort 3uriicl.
Gr übernahm bas Wotariat feines Sa»
ters unb eröffnete 3iigleid) eine Für»
fprecherprasis. Salb würbe er auch an
bes Saters Stelle 311m Serwalter ber
Kaffe Warberg gewählt. 3m Fahre 1879
oermählte er fid) mit SPÎa,rie fiutftorf.
Der ©he entfproffen fechs Kiaber, oier
Söhne unb 3wei Dödjter. 3n bas gliid»
liehe Familienleben trat großes £eib, als
in ben Fahren 1906 unb 1907 tui'3 nad)=
einanber bie beibett Döcljter ttn Wlter
oon 14 unb 28 Faßre ftarben. Wußer
feinen Pflichten in Seruf unb Familie
gab es für Wrnolb Seter nod) weitere
Wufgaben 311 erfüllen. So war er meß»
rere 3ahre Stitglieb bes ©roßen Wates
unb bes ©emeiitberates oon Warberg,
ferner längere 3eit Sräfibent ber Se»
tunbarfdjultommiffion feiner Heimat»
gemeinbe. 3m ©roßen Wait war er tu
oerfchiebetten Spe3ialfoinmiffioiien tätig
unb lange 3eit Stitglieb unb Sräfibent
ber Fufthtommiffion. 3n allen feinen
Stellungen war er ber befdjeibene, piintt»
liehe, in aller Stille arbeitenbe Stann,
ber fid) feine Steinung itadj grünbltdjem
Stubiunt ber Sache bilbete unb fie bann
aber aud) mit aller Frftigteit oerfocht.

Die Fahre oergingen unb bas Wlter
nahte. Seine förperlkhen Kräfte nah»
inen faft ptöt3Üd) ab. Dan! ber Stitßilfe
eines feiner Söhne tonnte er bas Wrnt
bes Kaffenoerwalters nod) weiterführen,
bis er fiel) im oergangenen Funi ge»
3wungen faß, 3urüd3utreten, 3u feiner
Freube tonnte er es nod> erleben, baß
fein Sohn Hugo 311 feinem Wadjfolger
gewählt würbe. Fn ben Wbenbftunben
bes Stittwodjs ben 4. Fuli erlitt er
einen Sdjlaganfall, 0011 bern er fid) nicht
mehr erholen follte. Wm gleichen Wbenb
ift er ruhig unb fanfi entfchlafen. ©in
guter, alle3eit freunblidjer Stitbürger ift
mit ihm bahingegangen.

Die Firma Sßeibel & ©erber in Stün»
fingen wirb bes Setrugsoerfudjs ange»
fdjulbigt. Die Firma oerfudjte, oon ber

Serwaltung billigen Obftfprit 311 erljal»
ten, ber bann aber teilweife per Sahn,
teilweife per Wuto in eine Weiße oon
5tantonen umfpebiert unb hierauf an bie
Dbftfpritfabritanten 311m teureren Sreis
wieber oertauft warben ift. Das Kon»
fortium hat biefe Wntäufe umfpebiert
unb teilweife unter falfdjer Flagge burd)
eine gattse Weiße oon Komplßen an bie
oerfdjiebenen Srennereien liefern laffen.
Das Setrugsfpftem war fo raffiniert,
baß ber Setrug leicht feßr große Formen
hätte annehmen tonnen, wenn bie Ser»
waltung nicht feßon ben Wufängen auf
bie Spur getommen wäre. Fmmerßin
ßanbelt es fid) jeßt fd)on um einige ßun»
berttaufenb Fronten, unb es ift tlar,
baß bei Fortfeßuitg bes betrügerifdjen
©efcßäftes enorme Srofite hätten einge»
fteett werben tonnen'. —

Der gan3e Saßnhofplaß Fnterlaten»
SSeft ift leßter Sage mit Wußen unb
Schaben oon ber £ötfd)bergbaßn an bie
©emeinbe Fnterlaten abgetreten worben.

Die Setriebseinnaßmen ber Serner
Dberlanb=Sal)nen betragen im Si01 tat
Fuli total Fr. 270,000 gegenüber Fr.
214,132 im gleidjen Sionat bes Sor»
iaßres. Für bie 3eit ooin 1. Fanuar
bis 31. 3uli 1923 Belaufen fiel) bie ©iln»
nahmen auf Fr. 523,935 ober 91,738
Franten meßr als im gleichen 3eitraum
bes Sorjaßres. Die Setriebsausgaben
finb anbererfeits um Fr. 7200 3iiriid»
gegangen. —

Der oerßeiratete Fabritarbeiter ©ott»
lieb Heib in Oep=Diemti:gen fdjlief in
feiner SSoßnung auf einer Fenfterbant
ein unb ftür3te bann jirta 9 Steter tief
auf bie Straße hinunter, ©r erlitt einen
hoppelten Schäbelbrucß unb fdjwebt in
flebensgefaßr. —

Wm 28. Wuguft feierten in Wüti bei
Süren in oollfter geiftiger Frifdje bie
©ßeleute Wefd)limanu=Hubad)er bas fei»
tene Feft ber biatnantenen Hod)3eit. Son
naß unb fern ftrömten Kinber unb Kin»
bestinber herbei, um im Kreife ber Fu»
hilare bas ©reignis 311 feiern. Feierlich
rief bas ©lödlein ber Dorffird)c bas nod)
riiftige Saar in feine Hallen. Sed)3ig
Fahre waren feit benr Hod)3eitstag oer»
gangen, eine lange 3ett! —

3n ber ©riengrube an ber Kanber bei
Spic3wiler oerunglüette am Stittwod)
nadjmittag ber llfäßrige Knabe ©rwin
Weußer. ©r hatte ben bort arbeitenben
Sriibern Stoller bas 3oieri gebradjt,
als fid) ©rienmaffen Iöften unb ben Kna»
ben begruben. Wafd) würbe er ßeroor»
gefcßaufelt, aber leiber nur nod) als
Seiche. Die fdpoere £aft hatte ißn er»
briidt. —

3n Seatenberg ift alt ©emeinbepräfi»
bent Wbraßam ©roßnitlaus geftorben,
bem bie ©eineinbe ein treues Wnbenten
bewahren wirb. 3m Fahre 1855 ge»
boren, tarn er feßon als jüngerer Slann
in ben adliger Fahren in ben ©e»
meinberat, bem er bis 311111 Weujahr
1912, bie leßten 3eßn Fahre als Sräfi»
bent, angehörte, ©benfolange amtete er
als Kirdjgemeinberat unb Kird)gemeinbe=
präfibent. Seitn 3ntrafttreten bes neuen
3ioilgefcßbuches trat er bann bas Wmt
bes ©emeinbepräfibenten einem anbern
ab. £attge Fahre gehörte er als Sup»
pleant bem Wmtsgericßte an. —
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Schifflimaschinen notwendig wäre, um
die Geschäftslage zu bessern, —

Der Export von schweizerischem Zucht-
vieh wurde durch die Maul- und Klauen-
seuche nachteilig beeinflußt. Immerhin ist
die Nachfrage aus Italien ziemlich rege.
Auch wurde versucht, Absatz in der
Tschechoslowakei zu finden. Auf größeren
Export nach diesem Gebiete ist aller-
dings nicht zu rechnen, doch dürften im
Wege des Tauschhandels einige kleinere
Geschäfte zusammenkommen. —

Im Waadtland liegen noch Tausende
von Hektolitern 1922er Weine unverkauft
in den Händen der Produzenten. Es fehlt
den Winzern an Platz zur Versorgung
der neuen Ernte und an Bargeld zur
Bestreitung der Betriebskosten. In der
Gemeinde Lutrp liegen zurzeit noch
120,000 Liter sehr gute Weine in den
Kellern der Produzenten. Am 26. Juli
fand eine Weinversteigerung statt, zu
welcher 2000 schriftliche Einladungen er-
gangen waren. Bei einem Ausrufspreis
von 65 Rappen per Liter konnte nichts
verkauft werden. —

Im Automobilaußenhandel ist nach
der „Automobilrevue" ein leichtes An-
ziehen gegenüber dem Vorjahre zu be-
merken. Die Einfuhr ist von 13.7 Mil-
lionen auf 17,8 Millionen Franken, die
Ausfuhr von 1,4 Millionen auf 1,6
Millionen Franken gestiegen. —

Das bei der schweizerischen Armee
neuerdings eingeführte leichte Maschinen-
gewehr hat ein Gewicht von rund 3
Kilogramm. Die Konstruktion, speziell
der Verschluß ist verblüffend einfach und
unempfindlich, die Herstellung entspre-
chend billig. Die Schußzahl, Feuer-
geschwindigkeit, ist die gleiche wie beim
bisherigen Maschinengewehr, die balli-
stische Leistung gleich wie beim Kara-
biner. Auch äußerlich zeigt es die Merk-
male der Eewehrkonstrution, während
die leichten Maschinengewehre auslän-
discher Armeen ohne Ausnahme sehr
kompliziert sind. Zur Verwendung ge-
langt mit Magaziuladung die gewöhn-
liche Maschinengewehrmunition. Eine
Wasserkühlung, wie beim schweren Ma-
schinengewehr ist nicht nötig, ebenso
braucht es keine Lafette, sondern ist mit
einer einfachen Stütze versehen. Die
Präzision ist eine vorzügliche. —

f Arnold Peter.
gew. Fürsprecher in Aarberg.

Am 4. Juli verstarb in Aarberg Herr
Arnold Peter, gewesener Fürsprecher
und Verwalter der Ämtsersparniskasse
Aarberg. Wenn auch etwas verspätet,
wollen wir doch noch das Andenken
dieses um die Öffentlichkeit sehr ver-
dienten Mannes auch in unserem Blatte
festhalten.

Arnold Peter wurde im Jahre 1852
geboren und ist in seinem Heimatorte
Aarberg aufgewachsen. Nach Beendi-
gung der Schulzeit daselbst trat er in

die damalige Kantonsschule in Bern über
und studierte nachher die Rechtswissen-
schaft zunächst ebenfalls in Bern. Zwei
Semester brachte er in Leipzig zu. Im

f Arnold Peter.

Jahre 1873 schloß er seine Studien ab
und kehrte in seinen Heimatort zurück.
Er übernahm das Notariat seines Va-
ters und eröffnete zugleich eine Für-
sprecherpraxis. Bald wurde er auch an
des Vaters Stelle zum Verwalter der
Kasse Aarberg gewählt. Im Jahre 1379
vermählte er sich mit Marie Lutstorf.
Der Ehe entsprossen sechs Kinder, vier
Söhne und zwei Töchter. In das glück-
liche Familienleben trat großes Leid, als
in den Jahren 1906 und 1907 kurz nach-
einander die beiden Töchter im Alter
von 14 und 28 Jahre starben. Außer
seinen Pflichten in Beruf und Familie
gab es für Arnold Peter noch weitere
Aufgaben zu erfüllen. So war er meh-
rere Jachre Mitglied des Großen Rates
und des Gemeinderates von Aarberg,
ferner längere Zeit Präsident der Se-
kundarschulkommission seiner Heimat-
gemeinde. Im Großen Rat war er in
verschiedenen Spezialkommissionen tätig
und lange Zeit Mitglied und Präsident
der Justizkommission. In allen seinen
Stellungen war er der bescheidene, pünkt-
liche. in aller Stille arbeitende Mann,
der sich seine Meinung nach gründlichem
Studiuni der Sache bildete und sie dann
aber auch mit aller Festigkeit verfocht.

Die Jahre vergingen und das Alter
nahte. Seine körperlichen Kräfte nah-
men fast plötzlich ab. Dank der Mithilfe
eines seiner Söhne konnte er das Amt
des Kassenverwalters noch weiterführen,
bis er sich im vergangenen Juni ge-
zwungen sah, zurückzutreten. Zu seiner
Freude konnte er es noch erleben, daß
sein Sohn Hugo zu seinem Nachfolger
gewählt wurde. In den Abendstunden
des Mittwochs den 4. Juli erlitt er
einen Schlaganfall, von dem er sich nicht
mehr erholen sollte. Am gleichen Abend
ist er ruhig und sanft entschlafen. Ein
guter, allezeit freundlicher Mitbürger ist
mit ihm dahingegangen.

Die Firma Weibel »k Gerber in Mün-
singen wird des Betrugsversuchs ange-
schuldigt. Die Firma versuchte, von der

Verwaltung billigen Obstsprit zu erhal-
ten, der dann aber teilweise per Bahn,
teilweise per Auto in eine Reihe von
Kantonen umspediert und hierauf an die
Obstspritfabrikanten zum teureren Preis
wieder verkauft worden ist. Das Kon-
sortium hat diese Ankäufe umspediert
und teilweise unter falscher Flagge durch
eine ganze Reihe von Komplizen an die
verschiedenen Brennereien liefern lassen.
Das Betrugsspstem war so raffiniert,
daß der Betrug leicht sehr große Formen
hätte annehmen können, wenn die Ver-
waltung nicht schon den Anfängen auf
die Spur gekommen wäre. Immerhin
handelt es sich jetzt schon um einige hun-
derttausend Franken, und es ist klar,
daß bei Fortsetzung des betrügerischen
Geschäftes enorme Profite hätten einge-
steckt werde» können. —

Der ganze Bahnhvfplatz Jnterlaken-
West ist letzter Tage mit Nutzen und
Schaden von der Lötschbergbahn an die
Gemeinde Jnterlaken abgetreten worden.

Die Betriebseinnahmen der Berner
Oberland-Bahnen betragen im Monat
Juli total Fr. 270,000 gegenüber Fr.
214,132 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Für die Zeit vom 1. Januar
bis 31. Juli 1923 belaufen sich die Eiln-
nahmen auf Fr. 523,935 oder 91,733
Franken mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Die Betriebsausgaben
sind andererseits um Fr. 7200 zurück-
gegangen. —

Der verheiratete Fabrikarbeiter Gott-
lieb Heid in Oep-Diemtigen schlief in
semer Wohnung auf einer Fensterbank
ein und stürzte dann zirka 9 Meter tief
auf die Straße hinunter. Er erlitt einen
doppelten Schädelbruch und schwebt in
Lebensgefahr. —

Am 23. August feierte>l in Rüti bei
Büren in vollster geistiger Frische die
Eheleute Aeschlimann-Hubacher das sel-
tene Fest der diamantenen Hochzeit. Von
nah und fern strömten Kinder und Kin-
deskinder herbei, um im Kreise der Ju-
bilare das Ereignis zu feiern. Feierlich
rief das Glöcklein der Dorfkirche das noch
rüstige Paar in seine Hallen. Sechzig
Jahre waren seit dem Hochzeitstag ver-
gangen, eine lange Zeit! —

In der Eriengrube an der Kander bei
Spiezwiler verunglückte am Mittwoch
nachmittag der 11jährige Knabe Erwin
Reußer. Er hatte den dort arbeitenden
Brüdern Stoller das Zvieri gebracht,
als sich Grienmassen lösten und den Kna-
ben begruben. Rasch wurde er hervor-
geschaufelt, aber leider nur noch als
Leiche. Die schwere Last hatte ihn er-
drückt. —

In Beatenberg ist alt Gemeindepräsi-
dent Abraham Großniklaus gestorben,
dem die Gemeinde ein treues Andenken
bewahren wird. Im Jahre 1855 ge-
boren, kam er schon als jüngerer Mann
in den achtziger Jahren in den Ge-
meinderat, dem er bis zum Neujahr
1912, die letzten zehn Jahre als Präsi-
dent, angehörte. Ebensolange amtete er
als Kirchgemeinderat und Kirchgemeinde-
Präsident. Beim Inkrafttreten des neuen
Zivilgesetzbuches trat er dann das Amt
des Gemeindepräsidenten einem andern
ab. Lange Jahre gehörte er als Sup-
pleant dem Amtsgerichte an. —



IN WORT UND BILD 457

3n Diemersroil bei SOiilnd)cnbud>fee
ftarb im Hilter oon 75 Sagten Serr
Pfarrer ftarl Subroig ©erfter, ber ehe»

malige Pfarrer oon Slappelen. Der 33er=

Jtorbene roar iit motten 3 reifen als Se»
ralbifer, Slltertumsfammler unb ©xlibris»
ïenner beîamtt. ©r bcfafe bebeutenbe
Sammlungen unb oeröffentlichte aud)
ein SB erf über bie ©xlibris ber Sdjroeig.
33cm feiner SBaffenfammlung mar be=

fottbers bie Sellebarbenfammlung be»

bcutenb. —
Ccine golgc ber anormalen Sifee im

3uli unb Stuguft ift es mol)!, bafe gegen»
märtig tin ©arten oott Serrn g. ftehrli,
ivonbitor iit Ufeenftorf, eine blühende
SJlitfa 31t fetjeit ift mit beit itocb ïteinen,
aber bcutlid) erïennbaren grüdjten (23a=
nanen). ©s ift bies in unferer ©egenb
eine grofee Seltenbeit uitb ïartn gerabeju
als ein Slaturrouuber cingefd)äljt roerben.

©nbe Ietjter SBodjc mürben im jmeiten
Dunitel ber Strecfe S3ieI»Sleudjenette oor
X)nrcl)fafjrt bes um 8 Ufer 52 oon Son»
ccbo3 abgebenden 3uges oon oerbtedje»
rifcfjer Sand ©ifenftüde auf bie Sdjiettcn
gelegt. Die S3unbesbabtteit haben für
bie ©rmitttung ber Däier eine 23eloh»

nuitg oon 500 grauten ausgefeilt. —
3n ber lebten 3eit mehren fid) bie

Diebftählc iit abgelegenen Seimroefen in
bcbenîlicber SBeife. Die 33eroobner fol»
cher SBohnungen roerben nun fogar amt»
lidj oor ber Stufberoahrung oon SBert»
fachen im Saufe geroarnt. —

Die üirdjgemeinbe 3t3i)iiigen roiiblte
Ser m Pfarrer grifart auf eine neue
Sliutsdauer roieber. Serr Pfarrer gri»
fart amtet bereits feit 30 Saferen in
ber ©emeinbc. —

t ©hnftian fiäberadji,
gem. fUiefegermeifter in 313orb.

3tnt 7. 3tuguft mürben itt 3Borb bie
fterblidjen Slefte eines Sïtaunes sur eroi»

gen Stube beftattet, beffen 3tnbenfen in
ber aufblühenden Ortfchaft unb bereu
Umgebung über bas ©tab hinaus er»
batten bleiben roirb. Der 33erftorbene
mar einer ber angefeb'enften unb popu»
lärften ©eroofener in 3l3orb. Die Sei»
djcnfeier faitb in ber 3ird)e ftatt, bie
mit Deilnebmenden g an«) angefüllt mar.
3n 3tbmefenbeit bes Ortsgeiftlidjen bielt
Serr Oberlehrer ßebmann bie lirdjtidje
Slbbanfuug unb bie £cid)cntede, bie burd)
Orgelfpiel uttb ben erbebettben ©efang
bes SJlannercfeors eingeleitet mürben.
Der Siebner 3eid)itete mit trefflidjen 3Bor»
ten ben fiebensgang bes ©erftorbenen.
Serr ©briftiau £äbcrad> mürbe am 1.
September 1867 itt 3Borb geboren, be»

fudjite bie bortigen Scf)iilett unb erlernte
im 33aterbaufe ben SOtefegerberuf. Slad)
betn Dobe feines ©aters übernahm er
bas oäterlidje ©efd)äft unb betrieb bas»
felbe muftergültig. Durch fein 3ttoor»
fotnntenbes SBcfen, feine ©erabheit, er»
roarb er fid> bie Spinpathie ber gansen
©eoölterung. Den Striaen unb Giranten
tpar er ein ftilter 3I3obttäter, ber bie
linfe Sa"b nicht miffen liefe, roas bie
redete ©utes tat. Unehrlichem ©ebaren,
lieblofem Stiebten unb 33erleumben mar
ber 33erftorbene abfeolb, anbererfeits mar
er ein mariner greunb alles ©uten.
Slls fOtitglieb ber ©riittar» unb Se»
tunbarfdjulfommiffion unb bes ©e»

metnberates leiftete Serr £äberad) in
biefen Steinten! mertoolle Dienfte. Der
33erftorbene hatte grofee 33orliebe für

f ©hriftiitit £iiber«dji.

SJtufit unb ©efang unb feine einfügen
SBaffentameraben roerben ootn Sin»
febeibe bes beliebten Draintrompeters
fchmer^Iid) berührt roorben fein. Seiner
gantilie mar er ein treubeforgter ©attc
unb ©ater, ber unoergefelid) bleiben
roirb.

f SUbect Suber,
gem. 3ahnar3t in ©ern.

21m 16. Stuguft abbin mürbe Serr
3ab'nar3t Suber, roie mir bereits tit ber
©hrom!_ meldeten, am Sirfdjengraben
oon einem Stutomobil überfahren.
Sd)mere innere 33erlefeungen, Schlüffel»
beitt», Stippen» unb Oberfchcttfelfrafluren

f Stfbcrt Suher.

roaren bie golgen biefes Unfalles, an
denen der Seruitgliidte andern Dag s
Dags fterben mufete.

Serr 3ahnar3t Suber rourde am 14.
SJtai 1864 in St. 3mmer geboren, gran»
jöfifd) roar feine SJtutterfpracbe und in
biefer Sprache hat er auch feine ©littet»
fcbuleu abfoloiert. Seine prattifdje 3tus=
bilbung als Safenaqt begann er bei
3abnar3t SBcIIaucr in 3Bintertl)ur. 33on
hier aus begab er fid) nad) grantreid):
33aris unb att bie Stioiera nad) ©annes.
Sieben bem Stubium fanb er immer nod)
3eit, um feinen 33lafe am Operations»
ftuble eiit3uncbmeu. Stach einem fur3en
Stufenthalt an ber Unioerfität SBien tarn
er 3u Sßrofeffor Dattjer nach ®ra3; hier
mar er Stubent, Stffiftent und Urioat»
fcbiiler 3ur gleichen 3eit. 3n ffira3 oer»
brad)te er denn aud) feilte glüdlidje Stu»
bente113e.it. Stls SJiitglieb ber Stubenten»
oerbinbuttg „Stuftria" hatte er fid) un»
Söhlige frohe ©rinne,rungett aus biefer
3eit aufbemabrt. 31103 oor dem Staats»
examen, jeiöte fid) ihm iit ber uiigarifd)cn
Stabt S30iubatf)elt) eine, günftige @e»
legenheit jur ©tablieruug; er roagte ben
Sdjritt, trotjbem ihm Spradje, Sitten
und ©ebräuebe des bortigen ßanbes ooll»
ftänbig fremb marcit. 3m 3at)re 1887
reifte Serr Suber in bie 0d)roet3, um
das fd)toei3erifd)e. Staatsexamen für
Sabnäqte 311 machen, ©s mar das erfte
3abr, bafe an Stelle ber fantonalen Di»
plome das eibgendffifdje Diplom gemad)t
roerben tonnte. Seine Praxis in Ungarn
crmeiterte fid) hernach gan3 bedeutend.
Drofebem er Stustänber mar erroarb er
fid) in allen 33eoöllerungs!reifen grofees
3utrauen unb eine I)®d)gead)tete Steh
lung. 25 3ahre blieb er in Ungarn, bis
ein ©allenfteinleiben und ber plöt3lid)e
Dob eines Sohnes feine ©efunbtjeit ber»
art 3errütteten, bafe er bie 33raxis auf»
gab und in bie Seimat 30g, um ©ene»
fung 31t finden ober menigftens in der
Seimat 31t fterben. ©s roar dies im
3ahre 1911. Unermartet tarn nad) ein»
jähriger beruflicher Stusfefeuitg bie ©e=
nefung unb 3toar oollftänbiger als er
je 31t hoffen geroagt hätte, fobafe er
fid) 1912 entfdjlofe, fiel) 311111 jmeiten fötale
311 etablieren uttb 3toar diesmal in 33ern.
Stud) biefer SBurf gliidte: Serr Suber
erfreute fid) nad) turner 3eit fd)on einer
guten unb ausgebchntett Praxis. 3mar
mar er nidft mehr der gefellfdjaftsluftige
SÖlantt oon früher. Die Sorge für feine
grofee gantilie 3mang ihn, feilt Sehen
derart eht3uteilen, bafe er jeden Dag
mit neu gefaiumelten Gräften roieber an»
treten tonnte. Sdjmere finau3iel(e S3et=
lüfte burd) bie ©ntroertung bes unga»
rifd)en ©elbes, dann aber aud) ber gräfe»
lid)e Unfall einer Dod)ter ftärften in ihm
die Denben3 3ur 3u rü et g 03 0 a enh e i t.

Serr Suber uerbrad)tc biefen Som»
nier fehr fd)öne gerien in ©ngelberg.
©eftärtt unb heiter mie feiten tarn er
3utiid, tint roenige Dage fpäter das Opfer
eines tragifdjen Unfalls 31t roerben.

Stach ben SIngaben der ftädtifdfen
Statiftit mirb die SBeoBUerungsjahl der
Stabt S3ern auf ©übe 3uli auf 103,826
gefd)äfet. 3tn 3uli find 851 Sßerfonen
3uge3ogeu unb 794 n>egge3ogen, es gab
129 ©eburten unb 94 Dobesfälle. —

Slad) bent 33erroaltungsbcrid)t ber
ftäbtifdjen Schulbirettion 3ät)Iten auf
©nbe 1922 die Sßrimarfdjulen 9824
Sd)üler. Slad) ben ftatiftifdjen 33ered)»
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In Diemerswil bei Münchenbnchsee
starb im Alter von 75 Jahren Herr
Pfarrer Karl Ludwig Gerster, der ehe-
malige Pfarrer von Kappelen. Der Ver-
storbene war in weiten Kreisen als He-
raldiker, Altertumssammler und Exlibris-
kenner bekannt. Er besaß bedeutende
Sammlungen und veröffentlichte auch
ein Werk über die Exlibris der Schweiz.
Von seiner Waffensammlung war be-
sonders die Hellebardensammlung be-
deutend. —

Eine Folge der anormalen Hitze im
Juli und August ist es wohl, daß gegen-
wältig im Garten von Herrn F. Kehrli,
Konditor in Utzenstorf, eine blühende
Musa zu sehen ist mit den noch kleinen,
aber deutlich erkennbaren Früchten (Ba-
nanen). Es ist dies in unserer Gegend
eine grosse Seltenheit und kann geradezu
als ein Naturwunder eingeschätzt werden.

Ende letzter Woche wurden im zweiten
Tunnel der Strecke Biel-Reuchenette vor
Durchfahrt des um 8 Uhr 52 von Son-
ceboz abgehenden Zuges von verbreche-
rischer Hand Eisenstllcke auf die Schienen
gelegt. Die Bundesbahnen haben für
die Ermittlung der Täter eine Beloh-
nuug von 500 Franken ausgesetzt. —

In der letzten Zeit mehren sich die
Diebstähle in abgelegenen Heimwesen in
bedenklicher Weise. Die Bewohner sol-
cher Wohnungen werden nun sogar amt-
lich vor der Aufbewahrung von Wert-
fachen im Hause gewarnt. —

Die Kirchgemeinde Wynigen wählte
Herrn Pfarrer Frikart auf eine neue
Amtsdauer wieder. Herr Pfarrer Fri-
lart amtet bereits seit 30 Iahren in
der Gemeinde. ^

f Christian Läderach,
gew. Metzgermeister in Worb.

Am 7. August wurden in Worb die
sterblichen Neste eines Mannes zur ewi-
gen Ruhe bestattet, dessen Andenken in
der aufblühenden Ortschaft und deren
Umgebung über das Grab hinaus er-
halten bleiben wird. Der Verstorbene
war einer der angesehensten und popu-
lärsten Bewohner in Worb. Die Lei-
chenfeier fand in der Kirche statt, die
mit Teilnehmenden ganz angefüllt war.
In Abwesenheit des Ortsgeistlichen hielt
Herr Oberlehrer Lehmann die kirchliche
Abdankung und die Leichenrede, die durch
Orgelspiel und den erhebenden Gesang
des Männerchors eingeleitet wurden.
Der Redner zeichnete mit trefflichen Wor-
ten den Lebensgang des Verstorbenen.
Herr Christian Läderach, wurde am 1.
September 1367 in Worb geboren, be-
suchte die dortigen Schulen und erlernte
im Vaterhause den Metzgerberuf. Nach
dem Tode seines Vaters übernahm er
das väterliche Geschäft und betrieb das-
selbe mustergültig. Durch sein zuvor-
kommendes Wesen, seine Geradheit, er-
warb er sich die Sympathie der ganzen
Bevölkerung. Den Armen und Kranke»
war er ein stiller Wohltäter, der die
linke Hand nicht wissen ließ, was die
rechte Gutes tat. Unehrlichem Gebaren,
lieblosem Richten und Verleumden war
der Verstorbene abhold, andererseits war
er ein warmer Freund alles Guten.
AIs Mitglied der Primär- und Se-
kundarschulkommission und des Ge-

meinderates leistete Herr Läderach in
diesen Aemtern wertvolle Dienste. Der
Verstorbene hatte große Vorliebe für

f Christian Läderach.

Musik und Gesang und seine einstigen
Waffenkameraden werden vom Hin-
scheide des beliebten Traintrompeters
schmerzlich berührt worden sein. Seiner
Familie war er ein treubesorgter Gatte
und Vater, der unvergeßlich bleiben
wird.

f- Albert Hnber,
gew. Zahnarzt in Bern.

Am 16. August abhin wurde Herr
Zahnarzt Huber, wie wir bereits in der
Chronik meldeten, am Hirschengraben
von einem Automobil überfahren.
Schwere innere Verletzungen, Schlüssel-
bein-, Nippen- und Oberschenkelfrakturen

ch Albert Huber.

waren die Folgen dieses Unfalles, an
denen der Verunglückte andern Tags
Tags sterben mußte.

Herr Zahnarzt Huber wurde am 14.
Ai,ai 1364 in St. Immer geboren. Fran-
Misch war seine Muttersprache und in
dieser Sprache hat er auch seine Mittel-
schulen absolviert. Seine praktische Aus-
bildung als Zahnarzt begann er bei
Zahnarzt Wellauer in Winterthur. Von
hier aus begab er sich nach Frankreich:
Paris und an die Riviera nach Cannes.
Neben dem Studium fand er immer noch
Zeit, um seinen Platz am Operations-
stuhle einzunehmen. Nach einem kurzen
Aufenthalt an der Universität Wien kam
er zu Professor Tanzer nach Graz: hier
war er Student. Assistent und Privat-
schüler zur gleichen Zeit. In Graz oer-
brachte er denn auch seiue glückliche Stu-
dentenzeit. Als Mitglied der Studenten-
Verbindung „Austria" hatte er sich un-
zählige frohe Erinnerungen aus dieser
Zeit aufbewahrt. Kurz vor dem Staats-
examen zeigte sich ihm in der ungarischen
Stadt Szombathely eine günstige Ee-
legenheit zur Etablierung: er wagte den
Schritt, trotzdem ihm Sprache, Sitten
und Gebräuche des dortigen Landes voll-
ständig fremd waren. Im Jahre 1887
reiste Herr Huber in die Schweiz, um
das schweizerische Staatsexamen für
Zähnärzte zu mache». Es war das erste
Jahr, daß an Stelle der kantonalen Di-
ploiue das eidgenössische Diplom gemacht
werden konnte. Seine Praxis in Ungarn
erweiterte sich hernach ganz bedeutend.
Trotzdem er Ausländer war erwarb er
sich in allen Bevölkerungskreisen großes
Zutrauen und eine hochgeachtete Stel-
lung. 25 Jahre blieb er in Ungarn, bis
ein Gallensteinleiden und der plötzliche
Tod eines Sohnes seine Gesundheit der-
art zerrütteten, daß er die Praxis auf-
gab und in die Heimat zog, um Gene-
sung zu finden oder wenigstens in der
Heimat zu sterben. Es war dies im
Jahre 1911. Unerwartet kam nach ein-
jähriger beruflicher Aussetzung die Ee-
nesung und zwar vollständiger als er
je zu hoffen gewagt hätte, sodaß er
sich 1912 entschloß, sich zum zweiten Male
zu etablieren und zwar diesmal in Bern.
Auch dieser Wurf glückte: Herr Huber
erfreute sich nach kurzer Zeit schon einer
guten und ausgedehnten Praxis. Zwar
war er nicht mehr der gesellschaftslustige
Mann von früher. Die Sorge für seine
große Familie zwang ihn, sein Leben
derart einzuteilen, daß er jeden Tag
mit neu gesammelten Kräften wieder an-
treten konnte. Schwere finanzielle Ver-
luste durch die Entwertung des uuga-
rischen Geldes, dann aber auch der gräß-
liche Unfall einer Tochter stärkten in ihm
die Tendenz zur Zurückgezogenheit.

Herr Huber verbrachte diesen Som-
mer sehr schöne Ferien in Engelberg.
Gestärkt und heiter wie selten kam er
zurück, um wenige Tage später das Opfer
eines tragischen Unfalls zu werden.

Nach den Angaben der städtischen
Statistik wird die Bevölkerungszahl der
Stadt Bern auf Ende Juli aus 103.826
geschätzt. Im Juli sind 851 Personen
zugezogen und 794 weggezogen, es gab
129 Geburten und 94 Todesfälle. —

Nach dem Verwaltungsbericht der
städtischen Schuldirektion zählten auf
Ende 1922 die Primärschulen 9824
Schüler. Nach den statistischen Berech-
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nungen, bei benen bie 3aht bei- ©e=
burten als Safis gilt, fei in den nädjftett
3aljren auf einen weitem Rüdgang ber
ScbüierjabI 3U rechnen, ©ine fernere
iMluftjebung oon Sdjulllaffèn wirb bie
golge fein. —

Stittwod) abettbs 8 Uhr tonnte matt
itt Sern ein eigenartiges Sdjaufpiel be»
achten: ein SRotoroelo, bas einem ele»
ganten Serfouenauto buret) bie Strafjeu
Serns uactjjagte. Die 3agb ging über
bie itircbenfelbbrüde ftabtwärts. Sei ber
Sollsbanl gelang es b-em MRotoroelo,
bas Mluto 3u erreichen in bene Mlugenblid,
als biefes beim igotel Sernerhof ein=
fahren wollte. 5tus ben ©rjählungen bes
Rlotoroelofabrers ging hero or, bah bas
oon ausläitbifchcn „Ricblariern" befehle
Mluto bas MRotoroelo bei Signau um»
fuhr, fo bah bie beiden Wahrer mit öef»
tigteit heruntergefchleubert würben, wor»
auf bann bas Mluto, ohne fich um bie
Deute 311 betüntmern, fortfuhr. Droh
feiner Seriehungen beftieg ber eine ber
Seruntergeworfenen fogleict) bas Rab
unb nahm bie Serfolgung bes Mlutos
auf. 3n Sern war fofort Salbei 3ur
Stelle, bie ben Xatbeftatib aufnahm. —

Die itorreltion ber ©ffingerftrahe ift
nunmehr foweit gebieheit, bah näct)fte
MBodje mit ber Mlfpbaltierung begonnen
werben la un. MBährenb bie Suubesgaffe
mit Stampfafphatt oerfetjen würbe, er»
hält bie ©ffingerftrahe Sartguh=Mlfpt)alt.
Die gortfehung ber ©ffingerftrahe, bie
Selpftrafjo, bagegen wirb mit itleinftein»
pflaftcr oerfchen werben. Die neue
Dramlinie auf ber ©ffingerftrahe ift
ebenfalls fertig erftettt; fie führt buret)
bie Srunnmattftrahe unb bie SeftaIo33i=
ftrafje 3ur MBeihenfteinftrahe, welch loh»
tere ebenfalls einer itorreltion unter»
3ogeu wirb. SDlit ber itorreltion ber
Daupenftrahe wirb bemnächft begonnen.
Soriäufig wirb bas fübliche Drottoir
neu angelegt; auf näcbftes 3al)r ift bie
Mlfpbaltierung ber Fahrbahn oorgejeben.
SRit biefen Strahenlorreltionen wirb ein
groher Schritt 3ur Setämpfung ber un»
erträglich geworbenen Staubplage getan.

Der Sportplah am Miltenberg, längs
ben Ufern ber Mlare, würbe oor einigen
Sagen in Searbeitung genommen, ©r
enthält einen fdjönctt Rafeuplah fowie
eine MBeidjbobenanlage, wirb alfo ben
moberneu Sportarten angepaht. Räch»
ftes fÇrûhiahr wirb er in Setrieb ge=
nomitien werben. Der Sportplah bient
hauptfächlid) ben Schulhäufern ber un»
tern Stabt, Srunngaffe, Softgaffe ufw.
fowie aud) Sportoereinen als Sportplah.
©ine grohe moberne Surnhalle wirb fpä»
ter gebaut werben. Sorgefeljen ift bie
Sepflan3ung bes Mlareufers biefer Seite
mit einer Saumreihe. —

3n ben dtächten oon greitag auf
Samstag unb oon Samstag auf Sonn»
tag finb aus 3wei itioslen an ber Stur»
tenftrahe unb greiburgftrahe burd) ©in»
bruch Zigarren, Sabal unb Sdjololabe
im MBerte oott über taufenb granlen
geftohlen worben. —

Srotjbem in Sern fehr oiel gebaut
wirb, erreidjte bie Saulätigleit biefes
3ahres nod) immer nicht bie bes 3at)=
res 1921, da 941 MBohnungen erftanben.
Mtuf ben nädjften grohen Um3ugstermin,
ben 1. Rooember, finb 16 obbadjlofe

gamilien angemeldet. Minnen, linber»
reichen gamilien wirb es nod) immer
nicht leidjt, paffenbe MBohnungen, bie fie
besohlen tonnen, 3U finden. ©ine Ça»
milie, bie bis jeht gt. 600 3ahresmiete
3al)lte, muh heute für bie gleiche, neu»
be3ogene MBohnung Sr. 1000 rechnen.
Min MBohnuttgen für Sr. 1800 bis Sr.
2000 3ahresmiete befteht biefes 3ul)t
tein SRaitgcl, wohl aber an billigeren
MBohnungen. Die Saraden finb ttod)
immer bewohnt. St it Mlusnabnic ber»
fenigen auf ber Mlllmcnb, bie für Kriegs»
3wecfe auf < auslänbifdje Seftellung er»
ftellt würben, finb alte folib gebaut unb
mit eleltrifdjem fiidjt unb oielen Se»
qiiemiidjleiten eingerichtet worben. Den
Sewofmerit ber Sarade auf ber ©raben»
promenade würbe gelünbigt, ba bei ber
eoentuellen Serbreiterung ber itornhaus»
brüde biefe Säume als Saubarade be»
nutjt werben mühten. —

S0tütt3en 3iigunften ber ©rhaltung bes
Hinter Stiinfters werben im Semer
Stünfter oertauft. Das lllrner Stünfter,
bas oom gleidjen Sauineifter wie bas
bernifdje Stünfter, ©ttfinger, erbaut
tourbe, bedarf bringender Reparaturen.

Der itreisgefangoerbanb Sern»£anb
befd)Ioh in feiner gutbefud)ten Dele»
giertcnoerfammlung oom 2. September
einftimmig, am 18. Stai 1924 feinen
75jährigen Seftanb burd) ein 3ubiläums=
lodert 31t feiern. Mils Ort ber Ser»
anftaltuug muhte bas itafitio in Sern
gewählt werben, ba fid) auf beut Daube
nirgends fo grohe Räumtichleiten fin»
ben, welche bie 600 Sänger unb Sänger»
innen faffen tonnten. — -

Sonntag ben 2. September würbe in
ber ilunfthalle Sern bie bis 30. Sep»
tentber dauernde 10. Mlusftelluug ber
©efellfchaft Sd)wei3. Stater, Silbhauer
unb Mlrd)itelten eröffnet. Der 51 atalog
oerseicljnet 235 Silber unb 33 Silbwerte
oon 171 Mlusftellern. — /

3m Mllter oon etwa 53 3ahren erlag
einem Schlananfall MBalter Stähli, Mlb»

iunït bes bernifdjen Staatsfdjreibers.
Serr Stähli war früher S far r er unb
betätigte fid) fpäter als 3ournalift in
Sern, bis er in ben Staatsbienft über»
trat. —

II« Kleine Chronik II

Söllerhititb.
Die oierte Sölterbunbsoerfammlung

befahte fid) am 3. bs. mit ber MBahl
bes Sräfibenten. Sei einem Dotal oon
45 Stimmen erhielt Deila Doriente
(5tuba) 24, Sunbesrat Stotta 19 Stirn»
tuen. Der Sunbesrat hatte fd)0tt bei
ber Çeftfehung ber Snftruftionen für bie
Söllcrbunbsbelegation bcfdjloffen,' bie
Schweis folle bas Sräfibium nicht über»
nehmen, wenn fiel) nidft eine grohe Stehr»
heit ber beteiligten Staaten bafür eut»
fdjeibe. Serr Stotta ertlärte übrigens
fd)on einige Stunden oor ber MBahl,
bah er nidft 311 lanbibierett gebende, troh»
bem erhielt er nur 5 Stimmen weniger
als ber Sübameritaner. f5ür lehteren
ftimmenten, wie berichtet wirb, bie Çran»
3ofen, bie ©nglänber, bie Stitglieber ber
lleinen ©ntente unb bie gahlreidfen füb»
amerilanifd)eu Delegierten. 3m weitem

Serlauf ber Sibling ber Sölterbunbs»
uerfammlung würben bie fechs Sheprä»
fibenten bes Sureaus gewählt. Die
MBahl fiel auf £orb Robert ©ccit (©ng=
lanb), Siscoutit 3ff)ü (3apan), 53a.no»
tau.r (fÇraitîreich), be ©imenes (Spa=
nien), gortoul (Senesuela) unb Sufta
(©ftlanb). —

Setnerlcrnb.
3n MBillabingen brannte Sonntags

ein ©ehöft nieber. MBährettb bas gan3e
Dorf mit Böfdjen befchäftigt war, würbe
in einem attbern Sauemhaus eingebro»
djen, wobei Çr. 1700 eutwenbet würben.

3n Rieberftoden bei Slumenfteiii ent»
ftaub im Mlnwefen bes fianbwirts ©hri»
ftian Serger ein Sratib, ber auf bas
Öaiis übergriff, ©ine erft feit {urser
3eit oerheiratete f^rau Studi, bie bas
Çeuer 3'uerft bemertt hatte, eilte mit
ihrem brei Stonate alten ilinbe auf bem
Mtrm nodjnials ins ôaus hinein unb
lehrte nid)t mehr 3Urüd. 3hre Heberrefte
würben gefunben. fjür bie Sraiibbefchä»
bigteti würbe eine Sammlung eingeleitet.

3n Siel ftarb ber fehr gefd)ätjte Mlrgt
53err Dr. Srrih Stoib

©iner Sauernfrau oon Delsberg hatte
man oor ein patrr MBochen etwa 20
kühner geftohlen. Min einem Starlttage
nun bemerite fie 311 ihrer grohen Ueber»
rafchung, bah ihr ganger ^iihnerhof ba
war, im Sefih eines Unbctannten, ber
bie Sühnet oerlaufen wollte. Sofort
locfte fie ihre ,,Sibi" unb fie folgten
ihr ahne Schwierigleit auf bie Sol^ei.
Dort würbe ber Dieb burd) bie Min»-

l)änglid)leit bes Sühneroolles an feine
Serriit überführt unb, wie bie ,,Suiffe
liberale" melbct, fofort in Saft ge»

nomtnen. —

5\unftnoti3.
©mil S a I m e r hat gegenwärtig

int Scbaufcnfter ber Sudjhanblung Ml.

grande eine üoUeltion ootr Mtquarellen
ausgestellt, bie bie Sead)tung eines
lunftliebenben Sublilums oerbient. ©s
ift bie ©rttte flcifetg genahter gerientage
im £ötfd)ental unb anbertti fd)öneit ©e=

genben uttferes Saterlänbcheiis.
_

MRart
fpürt aus biefen lieblichen garbenibptlen
förmlich bas ©lüd jenes frohen gerien»
fdjaffens heraus, bem ,etn fo fd)önes ©_e»

lingeu befchieben war. ©mil Salmer ift
bas Seifpiel eines ftünftlers aus fid)
heraus, ber draft feines Dalentes unb
ber greube am Schaffen fiel) autobibal»
tifch 311m tüchtigen können empor»
fd)toingt. Son Rial 311 MJtal werben feine
Mtquarelle ficherer, belebter, tiefer unb
farbenreiner, ©s ift eine greube, feine
©ittwidlung 311 oerfolgeu. Seine Silber
finben denn aud) immer fiiebljaber, was
bei den billigen Steifen fehr 31t be»

greifen ift. H. B.

Si)(fsl)othfd)Ule Sent.
Seilte Samstag ben 8. September

beginnt ein neuer iturs über Sanb»
fd)afts3eid)tien oon Scrrn Silbbauer it.
Sännt) um 2 Uhr in feinem- Mltelier
Mlltenbergftrahe 65 (oier Rachmittage),
unb am Rtontag ben 10. September,
abenbs 7 Uhr, in der Durnhalle bes
ftäbtifd)en ©pmnafiums für ad)i Mlbenbe
ein iturs über Rhuthmifche ©pmnaftil,
geleitet oon gräulein ©arraur.
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nungen, bei denen die Zahl der Ge-
burten als Basis gilt, sei in den nächsten
Jahren auf einen weitern Rückgang der
Schülerzahl zu rechnen. Eine fernere
Aufhebung von Schulklassen wird die
Folge sein. —

Mittwoch abends 8 Uhr konnte man
in Bern ein eigenartiges Schauspiel be-
achten: ein Motoroelo, das einein ele-
ganten Personenauto durch die Stratzen
Berns nachjagte. Die Jagd ging über
die Kirchenfeldbrücke stadtwärts. Bei der
Volksbank gelang es dem Motorvelo,
das Auto zu erreichen in dem Augenblick,
als dieses beim Hotel Bernerhof ein-
fahren wollte. Aus den Erzählungen des
Motorvelofahrers ging hervor, datz das
von ausländischen „Nichtariern" besetzte
Auto das Motorvelo bei Signau um-
fuhr, so datz die beiden Fahrer mit Hef-
tigkeit heruntergeschleudert wurden, wor-
auf dann das Auto, ohne sich um die
Leute zu bekümmern, fortfuhr. Trotz
seiner Verletzungen bestieg der eine der
Heruntergeworfenen sogleich das Rad
und nahm die Verfolgung des Autos
auf. In Bern war sofort Polizei zur
Stelle, die den Tatbestand aufnahm. —

Die Korrektion der Effingerstrasze ist
nunmehr soweit gediehen, dasz nächste
Woche mit der Asphaltierung begonnen
werden kann. Während die Bundesgasse
mit Stampfasphalt versehen wurde, er-
hält die Effingerstrasze Hartgutz-Asphalt.
Die Fortsetzung der Effingerstrahe, die
Belpstratze, dagegen wird mit Kleinstein-
Pflaster versehen werden. Die neue
Tramlinie auf der Effingerstrntze ist
ebenfalls fertig erstellt: sie führt durch
die Brunnmaktstratze und die Pestalozzi-
stratze zur Weitzensteinstratze, welch letz-
tere ebenfalls einer Korrektion unter-
zogen wird. Mit der Korrektion der
Laupenstratze wird demnächst begonnen.
Vorläufig wird das südliche Trottoir
neu angelegt: auf nächstes Jahr ist die
Asphaltierung der Fahrbahn vorgesehen.
Mit diesen Stratzenkorrektionen wird ein
grvher Schritt zur Bekämpfung der un-
erträglich gewordenen Staubplage getan.

Der Sportplatz am Altenberg, längs
den Ufern der Aare, wurde vor einigen
Tagen in Bearbeitung genommen. Er
enthält einen schönen Rasenplatz sowie
eine Weichbodenanlage, wird also den
modernen Sportarten angepatzt. Räch-
stes Frühjahr wird er in Betrieb ge-
nommen werden. Der Sportplatz dient
hauptsächlich den Schulhäusern der un-
tern Stadt, Brunngasse, Postgasse usw.
sowie auch Sportvereinen als Sportplatz.
Eine grohe moderne Turnhalle wird spä-
ter gebaut werden. Vorgesehen ist die
Bepflanzung des Aareufers dieser Seite
mit einer Baumreihe. —

In den Nächten von Freitag auf
Samstag und von Samstag auf Sonn-
tag sind aus zwei Kiosken au der Mur-
tenstratze und Freiburgstratze durch Ein-
bruch Zigarren, Tabak und Schokolade
im Werte von über tausend Franken
gestohlen worden.

Trotzdem in Bern sehr viel gebaut
wird, erreichte die Bautätigkeit dieses
Jahres noch immer nicht die des Iah-
res 1921, da 941 Wohnungen erstanden.
Auf den nächsten grotzen Umzuzstermin,
den 1. November, sind 16 obdachlose

Familien augemeldet. Armen, kinder-
reichen Familien wird es noch immer
nicht leicht, passende Wohnungen, die sie
bezahlen können, zu finden. Eine Fa-
milie. die bis jetzt Fr. 690 Jahresmiete
zahlte, mutz heute für die gleiche, neu-
bezogene Wohnung Fr. 1096 rechnen.
An Wohnungen für Fr. 1399 bis Fr.
2999 Jahresmiete besteht dieses Jahr
kein Mangel, wohl aber an billigeren
Wohnungen. Die Baracken sind noch
immer bewohnt. Mit Ausnahme der-
jenige» auf der Allmend, die für Kriegs-
zwecke auf > ausländische Bestellung er-
stellt wurden, sind alle solid gebaut und
mit elektrischem Licht und vielen Be-
quemlichkeiten eingerichtet worden. Den
Bewohnern der Baracke auf der Graben-
promenade wurde gekündigt, da bei der
eventuellen Verbreiterung der Kornhaus-
brücke diese Räume als Baubaracke be-
nutzt werden mützten. —

Münzen zugunsten der Erhaltung des
Ulmer Münsters werden im Berner
Münster verkauft. Das Ulmer Münster,
das vom gleichen Baumeister wie das
bernische Münster, Ensinger, erbaut
wurde, bedarf dringender Reparaturen.

Der Kreisgesangoerband Bern-Land
beschloss in seiner gutbesuchten Dele-
giertenversammlung vom 2. September
einstimmig, am 18. Mai 1924 seinen
75jährigen Bestand durch ein Jubiläums-
konzert zu feiern. Als Ort der Ver-
anstaltung muhte das Kasino in Bern
gewählt werden, da sich auf dem Lande
nirgends so grotze Räumlichkeiten fin-
den, welche die 699 Sänger und Sänger-
innen fassen könnten. —

Sonntag den 2. September wurde in
der Kunsthalle Bern die bis 39. Sep-
tember dauernde 19. Ausstellung der
Gesellschaft Schweiz. Maler. Bildhauer
und Architekten eröffnet. Der Katalog
verzeichnet 235 Bilder und 33 Bildwerke
von 171 Ausstellern. —

Im Alter von etwa 53 Jahren erlag
einein Schlaganfall Walter Stählt, Ad-
junkt des bernischen Staatsschreibers.
Herr Stähli war früher Pfarrer und
betätigte sich später als Journalist in
Bern, bis er in den Staatsdienst über-
trat. —

»» Meine (dronile »>I

Völkerbund.
Die vierte Völkerbundsversammlung

befatzte sich am 3. ds. mit der Wahl
des Präsidenten. Bei einem Total von
45 Stimmen erhielt Della Toriente
(Kuba) 24, Bundesrat Mvtta 19 Stim-
men. Der Bundesrat hatte schon bei
der Festsetzung der Instruktionen für die
Völkerbundsdelegation beschlossen,' die
Schweiz solle das Präsidium nicht über-
nehmen, wenn sich nicht eine grotze Mehr-
heit der beteiligten Staaten dafür ent-
scheide. Herr Motta erklärte übrigens
schon einige Stunden vor der Wahl,
dasz er nicht zu kandidieren gedenke, trotz-
dem erhielt er nur 5 Stimmen weniger
als der Südamerikaner. Für letzteren
stimmenten, wie berichtet wird, die Fran-
zosen, die Engländer, die Mitglieder der
kleinen Entente und die zahlreichen süd-
amerikanischen Delegierten. Im weitern

Verlauf der Sitzung der Völkerbunds-
Versammlung wurden die sechs Vizeprä-
sidenten des Bureaus gewählt. Die
Wahl fiel auf Lord Robert Cecil (Eng-
land), Viscount Jshii (Japan), Hano-
knur (Frankreich), de Gimenes (Spa-
men), Fortoul (Venezuela) und Pusta
(Estland). —

Berner! and.

In Willadingen brannte Sonntags
ein Gehöft nieder. Während das ganze
Dorf mit Löschen beschäftigt war, wurde
in einem andern Bauernhaus eingebro-
chen, wobei Fr. 1799 entwendet wurden.

In Niederstocken bei Blumenstein ent-
stand im Anwesen des Landwirts Chri-
stian Berger ein Brand, der auf das
Haus übergriff. Eine erst seit kurzer
Zeit verheiratete Frau Stucki, die das
Feuer zuerst bemerkt hatte, eilte mit
ihrem drei Monate alten Kinde auf dem
Arm nochmals ins Haus hinein und
kehrte nicht mehr zurück. Ihre Ueberreste
wurden gefunden. Für die Brandbeschä-
digten wurde eine Sammlung eingeleitet.

In Viel starb der sehr geschätzte Arzt
Herr Dr. Fritz Moll.

Einer Vauernfrau von Delsberg hatte
man vor ein paar Wochen etwa 29
Hühner gestohlen. An einem Markttage
nun bemerkte sie zu ihrer grotzen Ueber-
raschung, datz ihr ganzer Hühnerhof da
war. im Besitz eines Unbekannten, der
die Hühner verkaufen wollte. Sofort
lockte sie ihre ,,Bibi" und sie folgten
ihr ohne Schwierigkeit auf die Polizei.
Dort wurde der Dieb durch die An-
hänglichkeit des Hühnervolkes an seine
Herrin überführt und, wie die „Suisse
liberale" meldet, sofort in Haft ge-
nommen. —

Kunstnotiz.
Emil Balm er hat gegenwärtig

im Schaufenster der Buchhandlung A.
Francke eine Kollektion von Aquarellen
ausgestellt, die die Beachtung eines
kunstlicbenden Publikums verdient. Es
ist die Ernte fleitzig genutzter Ferientage
im Lötschental und andern schönen Ge-
genden unseres Vaterländchens. Man
spürt aus diesen lieblichen Farbenidyllen
fötmlich das Glück jenes frohen Ferien-
schaffens heraus, dem ein so schönes Ge-
singen beschieden war. Emil Balmer ist
das Beispiel eines Künstlers aus sich

heraus, der kraft seines Talentes und
der Freude am Schaffen sich autodidak-
tisch zum tüchtigen Können empor-
schwingt. Von Mal zu Mal werden seine

Aquarelle sicherer, belebter, tiefer und
farbenreiner. Es ist eine Freude, seine

Entwicklung zu verfolgen. Seine Bilder
finden denn auch immer Liebhaber, was
bei den billigen Preisen sehr zu be-

greifen ist. lck. L.

Volkshochschule Bern.
Heute Sanistag den 3. September

beginnt ein neuer Kurs über Land-
schaftszeichnen von Herrn Bildhauer K.
Hänny um 2 Uhr in seinem- Atelier
Altenbergstrahe 65 (vier Nachmittage),
und am Montag den 19. September,
abends 7 Uhr. in der Turnhalle des
städtischen Gymnasiums für acht Abende
ein Kurs über Rhythmische Gymnastik,
geleitet von Fräulein Earraur.
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(Struppens unb Spiclipcttlttiiipfc bes
©Httenäitbifd)ett Duntmbnitbcs.

2. September 1923.
Der regrtetifdje Samstag fdjien ber

regfamen Dâtigïeit bes ©littellänbifdjen
Dumoer&anb'es mdjt Ijolb ju fein. DocI)
iam Sonntag morgen, als Tief) bie ©3ctt=
fämpfer 311m Sßettfampfc int ibealen
Scbroelteumätteli einfanben, marett bie
Îd)tuar3en SBoIïctt am Rimmel cet»
id)tuunbert. Das gute ©Setter war für
bie ©erartftaltung nun ba unb ber Dag
3eigte, bafe es aud) nicfjt an guten unb
glän3enben ficiftuitgen mangelte.

Das ^Programm roar reid) ait ben
ocrfd)iebcnartigften ©eranftoltungen. ©e=
ben bern Hitnft» unb ©atiorcalturnen
fatjen mir bie oerfdjiebeiteu Hebungen
ber aufftrebenben Heid)tatbletit, too bie
Tpannenbeit Staffettentäufe bie Krönung
barftellten. (Srojfcs Sntereffe fattben
aber aud» bie ©taunfdjaftsfptele im
Sauft» unb Horbball.

Heberati in ben oerfdnebene» Hämp»
fen tourbe part um bie Siegespalme
gerungen, aber ben gangen Dag be»

mertte man eine ieidjte Ueberlegenbeit
ber ©ürgertumer im Hunfttumen unb
ber Stabtturner in ben leidjtatbletifdjen
Hebungen unb ber Spiele. Dod) in lur»
3er 3eit wirb fitf) ffier ein ©usgleid) btl»
ben, To baff bie Hämpfc um nod) oieles
fpannenber werben. (Es ruar fdjabe,
bafs ber ©ürgerturnoerein nidjt alle feine
heften Heute entfenben tonnte.

©[än3enbe fleiftungen boten im Hunft»
turnen Sidel, 3B ilbeim, 3fenfd)mteb unb
Sigler. tg»auptfäd)Iicf> bie fieiftungen oon
©kiel am Hîcd führten bie begeifterten
3ufd)auer gu ©eifall.

3u einem intereffanteit ftantpf führten
bas Horbballtreffen um ben mittel»
länbifdfen fflSattberpreis. Den gangen
Sommer burd) tourbe mit ©usbauer
barum gefpielt, nidjt nur in ber Stabt,
Toubcrit aud) auf bem Haube, wo bas
attregettbe Spiel aud) fdjou (Eingang ge=
fuitben hat. Hub fo war es möglid),
bab man ein fo oolltommenes unb fpetn»
nenbes Spiel Tehen tonnte, too ber 3u=
fdfauer oft ben blibartigen ©ewegungen
ber Spieler tauin mehr folgen tonnte,
©erbienter Sieger tourbe hier bie .2.
Sftannfdjaft bes Stabtturnoereins.

Der ©bfdjlufg bes intereffanten Dages,
ber ein ooller (Erfolg toar, bilbete bie
1500 9Jieter=Staffette, too bie 1. unb 2.
SCRannTdjaft bis ins 3ielbaitb fyart um
bett Sieg tcimpften. fleiber oerlor ber
Häuf ettoias an Spannung toegen bem
fehlen ber ©ürgertumer.

Die 3eit toar Tcfjott fehr oorgerüdt,
als bie Siegeroertüitbung bie intereffante
©eranftaltung fdjtojg.

©us bcit 5\flittoiteit.
(Sine Seuersbrunft, bie auf ôeihlaufen

eines Dpiiamomotors gurüägefüfjrt toirb,
3erftörte in ©ers=les=9©oultns bie Sä»
gerei unb Hartonagefabri! öeubt) Tarnt
©ebengebäube unb ©Sofynbaus, in toel»
d)em brei Satnilien toofjitteit. (Ein Deil
bes Tötobiliars tonnte gerettet toerben.
Der Sdjaben toirb auf Sr. 130,000 ge=
fd)äfet. —

Der Stabtrat oon Sdjaffhaufett unter»
breitet beut (Srofgen ©at eine ©orlage
über bie (Ertociterung bes Sßalb»

friebhofes. (Es foil babtird) ©aunt für
2000 neue ©räber getoortnen toerben.
©on ben auf Sr. 57,700 oeranfdjlagten
Höften finb Sr. 55,000 bereits bewilligt.

Samstag morgen melbeten bie höher
gelegenen ©Setterftationen Schneefall bis
3U 2000 ©teter herab, ©uf beut Säntis
tourben 3toei ©rab Halte bei aikftfturm
notiert. Das 3ungfraujod) hat 30 3en=
timeter ©eufdjuee. —

Samtag morgen tourbe auf ber fd)toei=
3ertfd)en (Erdbebenwarte in 3üridj bas
©rbbebett in 3apait regiftriert. Die ©e»

giftrierung begann um oier Hbf 11 ©ti»
uuten unb 14 Setunben unb bauerte
brei Stunden. —

3toei Hinbermorbe tourben Ïur3 nad)=
einanber im ©argau begangen. 3n
©uenftein oerletjte ber geiftig befchräutte
27iährigc Hirdjhofer einen ficbenjäljrigeit
Sviiabeit fo fdjroer, bafg er im Hantons»
fpital ftarb. — 3n ©inri tourbe ein
Tiebenjährigcs ©täbdjen btutübeiftröiut
aufgefunden. ©s uiar oon bem 16=

jährigen 3ol)ann Sifdjer getötet worden.
3it Hnterägeri erïranïte eine herum»

gieheube Sarttilie au ©il3oergiftuug. Der
31jährige ©ater ift bereits geftorben. Die
Heute äffen Hitollenblättefpihe. —

3m Haittoit Solothurn mir bie 3agb
©uslänbern erft geftattet, toeitn fie tue»
nigftens 5 Sabre im Hanton nieber»
gelaffen finb. —

Die größte Orgel ber Sd)toei3 toirb
gegenwärtig für bie Hloftertirdje ©ugel»
berg bei ben Orgelbauern ©oll u. ©ie. in
flugem=ôono hergeftellt. Das gewaltige
©teil hat oier ©tanuale, 120 felbftänbige
unb 3irla 15 3ufammenge3ogene unb
transmittierte ©egifter, baruitter mehr
als gtoei Dutgenb 3itngenftiminen. 3m
übrigen fteljen bie größten Orgeln ber
Sd)tuei3 gutgeit im ©rofjinünfter 3ürid)
(92 ©egifter), ©fünfter Sreiburg (89),
©fünfter Safel (85), ©fünfter fiaufanne
ttrtb èoftirdje Hu3ent (je 80). —

©n ber ©fiffionsftrafge in ©afel lief)
eine Hausfrau ein elettrifdjes ©ügeleifen
beim ©Seggehen eingefdfaltet, fo baf) es
in ihrer ©bwefenljeit ben ©lättetifd) in
©raub fetgte. Durcf) ben ©aud) aufmer!»
faut gemadjt, eilten Sausbcwobaer her»
bei unb tonnten ben 3immerbranb oor
einem roeiteren Hmfidjgreifen töfdjeu. —

II» fôPûienisclKs
=3S
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Stetne in uitferein Hörper.

9tarf)bnic£ berBoten.
?ln ben ung(auBlicf)ften Stetten nnfere§ Stör»

per? (ünnen „SSerfteinerungen" bütfommen unb
bort bte fcfjwerften @ct)cibignngen tjeroorrufen.
pit Stugc, Dt)i' ntib Shtfe, tn SBattge, $ats unb
üunge, in ©alte, Stieren, S3tnfc, ®artn fiitben fiel)

gnr nietjt fo fetten miueratifetje StBIngerungen
bte bis 311 erftauntietjer ©röße antonebfen tonnen,
©inert (Begriff Oon ber oft riefigen Angabt fleiner
Steine in tttaneben Organen Bcfomntt man in
ber fogenannten ötto'fcben Sammlung, reo fiel)

3. ©. in einer cingigen éialtenbtafe ttiebt meniger
at§ 7802 Befinbett.

Qn früberen pabrt)unbertcn gogen beitfünft»
letifebe (Scbartatane barattâ in fdEimittbelbafter
Söeifc groben ©etoittn, inbem fie bett OtauBen
OerBreitcten bajj bie Oerfcbiebcitften Strantbeiten,
fogar ,§bfteric uttb ©eifteêftôrungen, bureb (Steine
im ©ebirn ergeugt mürben, bie operatio entfernt
merben müjjtcn. Stuf öffentlichen bltäpcn bor

einer großen gufd)aucrmcngc führten fie bann
fcbeittBar gefährliche Stopfoperationen au§, tnact)»
ten aber nur einen oberflächlichen Sjautfcbnitt
am Stopf unb gogen nun mittet? eine? gut ein»

geübten Safcbenfpielerfunftftüctcbert mit einer
gange ben Böfett Stein au? bem Schöbet herbor,
aufjerbetn oft nodj Sîeftcr bon Dbrmürntern,
Spinnen ober Stiegen at? angebliche Urbeber
ber ©ebirntranfbeiten.

$ie ittebcrtättbifcben TOater um? pabr ©00
haben biefe 8trt ber Steinfcbnciberei mehrfach

gnr ®arfteftung gebraiht. SSor mir liegt ein
Stupferfticb bon Sßeibtnann? au? betn fieb»
gebnten pabrbunbert, meteber eine fotebe Opera»
tion att einer grau barftettt. Stuf betn „Opera»
tionStifcEje" ficht man fct)on 16 Steine liegen. ®a?
mußte natürlich «wf ©attenten unb pufebauer
einen gang geroattigen ©inbruef machen. Stuf
•hpfterifebe unb ©efcbmöcbte mag auch bie ficht»
bare ©ntfernung be? bermeintttchen Itcbcttäter?
fo fuggeftib geroirft hoben, baß bie Stranfbeit in
ber Tat gebannt muröe. ®ie §eittünftter fetbft
merben fieb mobt tnenig um ben bauernben @r»

fotg geflimmert, fonbern im attgemeinen auf ben
Stanbpunft be? Gif)irurgeu p. éeauticu (f 1714)
geftettt t)o6cu, welcher nach jebem botIfüf)rten
Steinfcbnitt feine §änbe in Unfcbutb mufcb mit
bett Shorten : „®ie Operation ift beenbet, möge
ber §immet @ucb nun auch bitten".

®ie in SSIut unb Säften unfer? Sförper? Be»

finbtieben mincratifcben, namentlich ïnïffjattigcn
Stoffe fünnen att bett berfchicbcnften Stetten fieb
anfepen ttnb einen îîicbcrfcbtag Bilben. Statütlicb
ftettt bie? ftet? einen franfbaften guftanb bar
unb geugt bon ungenügenbetn StoffmecI)fc(, bemt
ein gefunber S3tut» unb Säfteftrom mirb feilte
Stbtagerung gu ftattbe fommen taffen. Söefonber?
an abgetöfte ©emebeteiteben, an ©iterberbe uttb
bergtcict)en feßett fieb ïeidEjt Sïalffubftangen an,
bitbeit attmäbtieb Schicht auf Schießt, bi? feßtieß»
ließ ttaeß paßren ober pabrgeßntcn eine gang
anfeßnlicbe SIcrfatfung borßanben ift. So ent»
fteßeit im Tränengang bie Tränenfteine, iit ben
Stuäfcßeibungeu franfßafter §at?maubetn bie

Wanbetfteine, meteße man fcßoit Bi? gu oier
gentitneter Sänge gefunben bat, in ben Sin?»

füßrung?gängen ber Speicßctbritfcn fommen
Speicßclfteinc bt? gu Ipüßnctcigrüßc bor. 33ei

ebrontfeßen ©ntgünbungen ber 9tafcnböf)lc bitben
fiel) bort ßafetnußgroße Stafenfteine, Bei foteßen
im äußeren ©eßürgang Dßrfteine. pn ben Sie»

neu fönnett tauge Bcfteßenbe ©tutgerinnfet gu
Sleneufteinen berfatfen. S3ott Scßmitibfüchtigen
merben mancbittat berfatfte erbfengroße Tuber»
fctßcrbc, fogenantttc Sttttgenfteine, au?gcf)uftet.

pn befonber? großer ©ienge fommen bie @al»
tenfteiue bor. SBie feßon ermähnt, ßat tttatt in
einer etngigen ©attenbtafe bereit 7802 Stücf gc»
funben. ®iefe finb bann natürlich Rßr flein mic
Sanb ober ©rie?. tteberl)aupt fann man fagett,
je tneßr Steine borßanben finb, um fo fteiner
finb fie. gür ba? häufigere SBorfommen ber
©atlenfteinc bei ber ßotben SBeibticßfeit mirb ba?
Scßnitren at? Urfacße angefeßen. ®er ®ruc£ be?
cmgefcßtiürtcn Stippcnbogen? auf bie ©attenbtafe
ruft eine Stauung ber ©alte ßerbor, meteße at?
§aupturfacßc ber Steinbitbung gitt. gerner trifft
man ©attenfteine feßr oft gugteieß mit ber fo»
genannten „ScßtiürleBcr" an.

Stin ßäufigften unb bon alter? ßer am be»

fannteften finb bie Stcinbitbungen in ben iparn»
Organen, Scßon bei ben atten Stegpptcrn, gab
c? eine eigne Sîtaffe bon Cgeitfünfttern, meteße ba?
Slu?fcbtteiben foteßer Steine gu ißretn fpegietten
©ernerbe rnaeßte. Stucß Bei un? gogeit in früheren
paßrbunberten Steinfcßitciber bon Stabt gu
Stabt, boit Sanb gu Sanb. Sie geigten at? 9te»
flaute angebtieß fetbft au?gefcbnittcne Steine bon
fo fcbminbelßaftcr ©rüße, mie fie im Slörper gar
nießt borfomnten fönuen. UeBerßaupt fpietten
batttat? bte Steinteibcn eine große (Rotte, unb
ißre Dpfer mürben fogar poetifcß befangen, pm
©ermanifeßen SDtufeum gu SRürnberg Befinbet fieß
bie Stbbitbung eine? Steine?, melier bem ber»
ftorbenen „©ßrmürbigen, aeßtbaren unb ßoeßge»
teßrten SR. poßanne? Stlbertu?, moßtbcrbienten
©rebiger bei St. Sebatb" au?gef(ßnittett mürbe.

Il4 Vi/GKT KILO 459

Gruppen- und Spielwettläinpfe des
Mittelländischen Turnverbairdes.

2. Septeniber 1923.
Der regnerische Samstag schien der

regsamen Tätigkeit des Mittelländischen
Tnrnverbandes nicht hold zu sein. Doch
am Sonntag morgen, als sich die Wett-
kämpfer zum Wettkampfe im idealen
Schrvellenmätteli einfanden, waren die
schwarzen Wolken am Himmel ver-
schwanden. Das gute Wetter war für
die Veranstaltung nun da und der Tag
zeigte, daß es auch nicht an guten und
glänzenden Leistungen mangelte.

Das Programm war reich an den
verschiedenartigsten Veranstaltungen. Ne-
ben dem Kunst- und Nationalturnen
sahen wir die verschiedenen Uebungen
der aufstrebenden Leichtathletik, wo die
spannende» Staffettenläufe die Krönung
darstellten. Großes Interesse fanden
aber auch die Mannschaftsspiele im
Faust- und Korbball.

Ueberall in den verschiedenen Kämp-
fen wurde hart run die Siegespalme
gerungen, aber den ganzen Tag be-
merkte man eine leichte Ueberlegenheit
der Bürgerturner im Kunstturnen und
der Stadtturner in den leichtathletischen
Uebungen und der Spiele. Doch in kur-
zer Zeit wird sich hier ein Ausgleich bil-
den, so daß die Kämpfe um noch vieles
spannender werden. Es war schade,

das; der Bürgerturnverein nicht alle seine

besten Leute entsenden konnte.
Glänzende Leistungen boten im Kirnst-

turnen Bickel, Wilhelm, Jsenschnried und
Bigler. Hauptsächlich die Leistungen von
Bickel am Neck führten die begeisterte»
Zuschauer zu Beifall.

Zu einem interessanten Kampf führten
das Korbbalitreffen um den Mittel-
ländischen Wanderpreis. Den ganzen
Sommer durch wurde mit Ausdauer
darum gespielt, nicht nur irr der Stadt,
sondern auch auf dem Lande, wo das
anregende Spiel auch schon Eingang ge-
funden hat. Und so war es möglich,
daß man ein so vollkommenes und span-
nendes Spiel sehen konnte, wo der Zu-
schauer oft den blitzartigen Bewegungen
der Spieler kaum mehr folgen konnte.
Verdienter Sieger wurde hier die 2.
Mannschaft des Stadtturnvereins.

Der Abschluss des interessanten Tages,
der ein voller Erfolg war, bildete die
1500 Meter-Staffette. wo die 1. und 2.
Mannschaft bis ins Zielband hart um
den Sieg kämpften. Leider verlor der
Lauf etwas an Spannung wegen dem
Fehlen der Bürgerturner.

Die Zeit war schon sehr vorgerückt,
als die Siegerverkündung die interessante
Veranstaltung schloss.

Aus den Kantonen.
Eine Feuersbrunst, die auf Heißlaufen

eines Dpuamomotors zurückgeführt wird,
zerstörte in Vers-les-Moulins die Sä-
gerei und Kartonagefabrik Heuby saint
Nebengebäude und Wohnhaus, in wel-
chein drei Familien wohnten. Ein Teil
des Mobiliars konnte gerettet werden.
Der Schaden wird auf Fr. 130,000 ge-
schätzt. —

Der Stadtrat voir Schaffhausen unter-
breitet dem Großen Nat eine Vorlage
über die Erweiterung des Wald-

friedhofes. Es soll dadurch Naum für
2000 neue Gräber gewonnen werden.
Von den auf Fr. 57,700 veranschlagten
Kosten sind Fr. 55,000 bereits bewilligt.

Samstag morgen meldeten die höher
gelegenen Wetterstationen Schneefall bis
zu 2000 Meter herab. Auf dein Säntis
wurden zwei Grad Kälte bei Weststurm
notiert. Das Jungfraujoch hat 30 Zen-
timeter Neuschnee. —

Samtag morgen wurde auf der schwei-
zerischen Erdbebenwarte in Zürich das
Erdbeben in Japan registriert. Die Ne-
gistrierung begann um vier Uhr 11 Mi-
nuten und 14 Sekunden und dauerte
drei Stunden. —

Zwei Kindermorde wurden kurz nach-
einander im Aargau begangen. In
Auenstein verletzte der geistig beschränkte
27jährige Kirchhofer eine» siebenjährigen
Knaben so schwer, daß er im Kantons-
spital starb. — In Muri wurde ein
siebenjähriges Mädchen blutüberströmt
aufgefunden. Es war von dem 16-
jährigen Johann Fischer getötet worden.

In Unterägeri erkrankte eine herum-
ziehende Familie au Pilzvergiftung. Der
31jährige Vater ist bereits gestorben. Die
Leute aßen Knollenblätterpilze. —

Im Kanton Solothurn wir die Jagd
Ausländern erst gestattet, wen» sie we-
nigstens 5 Jahre im Kanton nieder-
gelassen sind. —

Die größte Orgel der Schweiz wird
gegenwärtig für die Klosterkirche Engel-
berg bei den Orgelbauern Goll u. Cie. in
Luzern-Horw hergestellt. Das gewaltige
Werk hat vier Manuale, 120 selbständige
und zirka 15 zusammengezogene und
transmittierte Register, darunter mehr
als zwei Dutzend Zungenstimmen. Im
übrigen stehen die größten Orgeln der
Schweiz zurzeit im Großmünster Zürich
(92 Register), Münster Freiburg (89),
Münster Basel (35), Münster Lausaune
und Hofkirche Luzern (je 80). —

An der Missivusstraße in Basel ließ
eine Hausfrau ein elektrisches Bügeleisen
beim Weggehen eingeschaltet, so daß es
in ihrer Abwesenheit den Glättetisch in
Brand setzte. Durch den Rauch aufmerk-
sam gemacht, eilten Hausbewohner her-
bei und konnten den Zimmerbrand vor
einem weiteren Umsichgreifen löschen. —

»« Wgieàches »II

Steine in unserem Körper.
Nachdruck verboten.

An den unglaublichsten Stellen unseres Kür-
pers können „Versteinerungen" vorkommen und
dort die schwersten Schädigungen hervorrufen.
In Auge, Ohr und Zinse, in Wange, Hals und
Lunge, in Galle, Nieren, Blase, Darin finden sich

gar nicht so selten mineralische Ablagerungen
die bis zu erstaunlicher Größe anwachsen können.
Einen Begriff von der oft riesigen Anzahl kleiner
Steine in manchen Organen bekommt man in
der sogenannten Ottv'schen Sammlung, wo sich

z. B. in einer einzigen Gallenblase nicht weniger
als 7892 befinden.

In früheren Jahrhunderten zogen heilkünst-
lerische Scharlatane daraus in schwindelhnfter
Weise großen Gewinn, indem sie den Glauben
verbreiteten daß die verschiedensten Krankheiten,
sogar Hysterie und Geistesstörungen, durch Steine
im Gehirn erzeugt würden, die operativ entfernt
werden müßten. Auf öffentlichen Plätzen vor

einer grüßen Zuschauermengc führten sie dann
scheinbar gefährliche Kopfvperationen aus, mach-
ten aber nur einen oberflächlichen Hautschnitt
am Kopf und zogen nun mittels eines gut ein-
geübten Taschenspielerkunststückchen mit einer
Zange den bösen Stein aus dein Schädel hervor,
außerdem oft noch Nester von Ohrwürmern,
Spinnen oder Fliegen als angebliche Urheber
der Gehirnkrankheiten.

Die niederländischen Maler ums Jahr 1609

haben diese Art der Steinschneiderei mehrfach
zur Darstellung gebracht. Vor mir liegt ein
Kupferstich von H. Weidmanns aus dem sieb-
zehnten Jahrhundert, welcher eine solche Opera-
tion an einer Frau darstellt. Auf dem „Opera-
tivnstische" sieht man schon 16 Steine liegen. Das
mußte natürlich auf Patienten und Zuschauer
einen ganz gewaltigen Eindruck machen. Auf
Hysterische und Geschwächte mag auch die ficht-
bare Entfernung des vermeintlichen Uebeltäters
so suggestiv gewirkt haben, daß die Krankheit in
der Tat gebannt wurde. Die Hcilkünstler selbst
werden sich wohl wenig um den dauernden Er-
folg gekümmert, sondern im allgemeinen auf den
Standpunkt des Chirurgen I. Beaulicu (j-1714)
gestellt haben, welcher nach jedem vollführten
Steinschnitt seine Hände in Unschuld wusch mit
den Worten - „Die Operation ist beendet, inöge
der Himmel Euch nun auch heilen".

Die in Blut und Säften unsers Körpers bc-
findlichen mineralischen, namentlich kalkhaltigen
Stosse können an den verschiedensten Stellen sich
ansetzen und einen Niedcrschlag bilden. Natürlich
stellt dies stets einen krankhaften Zustand dar
und zeugt von ungenügendem Stoffwechsel, denn
ein gesunder Blut- und Säftestrvm wird keine
Ablagerung zu stände kommen lassen. Besonders
an abgelöste Gcwebeteilchen, an Eiterherde und
dergleichen setzen sich leicht Kalksubstanzcn an,
bilden allmählich Schicht auf Schicht, bis schließ-
lich nach Jahren oder Jahrzehnten eine ganz
ansehnliche Verkalkung vorhanden ist. So ent-
stehen im Tränengang die Tränensteine, in den
Ausscheidungen krankhafter Halsmandeln die

Mandelsteine, welche man schon bis zu vier
Zentimeter Länge gefunden hat, in den Aus-
sührungsgängen der Speicheldrüsen kommen
Speichclsteine bis zu Hühnereigröße vor. Bei
chronischen Entzündungen der Nasenhöhle bilden
sich dort haselnußgroße Nasensteine, bei solchen
im äußeren Gehörgnng Ohrsteine. In den Ve-
neu künnen lange bestehende Blutgerinnsel zu
Benensteinen verkalken. Von Schwindsüchtigen
werden manchmal verkalkte erbsengroße Tuber-
kelherde, sogenannte Lungensteine, ausgehustet.

In besonders großer Menge kommen die Gal-
lensteine vor. Wie schon erwähnt, hat man in
einer einzigen Gallenblase deren 7892 Stück ge-
funden. Diese sind dann natürlich sehr klein wie
Sand oder Grics. Ileberhaupt kann man sagen,
je mehr Steine vorhanden sind, um so kleiner
sind sie. Für das häufigere Vorkommen der
Gallensteine bei der holden Weiblichkeit wird das
Schnüren als Ursache angesehen. Der Druck des
eingeschnürten Rippcnbvgens auf die Gallenblase
ruft eine Stauung der Galle hervor, welche als
Hauptursachc der Steinbildung gilt. Ferner trifft
man Gallensteine sehr oft zugleich mit der so-
genannten „Schnürlcbcr" an.

Am häufigsten und von alters her am be-
kanntcsten sind die Steinbildnngen in den Harn-
vrganem Schon bei den alten Aegyptern, gab
es eine eigne Klasse von Heilkünstlern, welche das
Ausschneiden solcher Steine zu ihrem speziellen
Gewerbe machte. Auch bei uns zogen in früheren
Jahrhunderten Steinschneider von Stadt zu
Stadt, von Land zu Land. Sie zeigten als Rc-
klame angeblich selbst ausgeschnittene Steine von
so schwindclhaster Größe, wie sie im Körper gar
nicht vorkommen können. Ueberhaupt spielten
damals die Steinleiden eine große Rolle, und
ihre Opfer wurden sogar poetisch besungen. Im
Germanischen Museum zu Nürnberg befindet sich
die Abbildung eines Steines, welcher dem ver-
storbenen „Ehrwürdigen, achtbaren und hochge-
ichrten M. Johannes Albertus, wohlverdienten
Prediger bei St. Sebald" ausgeschnitten wurde.
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darunter ftetjt ein ©ebidjt, beffen Stnfang atfo
(nutet :

„@ieh an bcnSchmerjengftein, ben biefeëÇiobëherj
@o lang getragen tjnt ; bud^ tonnt ad biefer ©ctjmerj
Sets frommen |>errn (SJebitlb mit nickten iibertoinben
©r lieg fiep mittig in ©otte§ Sffiitten finben."

Sie ©rôjjc bcr 33(afcnfteine raccpfett born fein»
ften Cörieö bië jur Pottftänbigen ïïuëfttttung ber
Sötafe burcp einen einzigen Stein. Sic Ober»
ftäctje ift meift glatt; ift fie raup unb EiöcEerig,
mic bei ben fogennnnten „Ktaulbeerfteinen", bann
entfielen an ben ©cpteimhäuten oft böfe SSer»

tepungett. Sie fjarbe richtet fiep nacp bcm fjaupt»
beftanbteit ber Kbtagcrung. Sägt man einen
größeren Stein borficptig in bcr Glitte burcp, fo
erbtidt man meift fonjentrifcfje Schichtungen bon
Perfcpiebener garbe. gn ber (Kitte befinbet fiep
in ber Kegct ein Sern, beftepcnb auë einem
grembfürper, um raetcpen bie ftcinigen Stoffe
fiep attmöptich abgelagert pctbcn.

aide jene Steinbilbungen in ben Perfcpiebenen
Drganen unferë ftürpcrs tönnen fcptimtne unb
PerpângniëPottc ©cpttbigungen perborrufen, fo
baß bie babon (Befallenen biet ju leiben paben
unb oft fcproere Operationen burcpmacpen miiffen.
(Bon befannten (Könnern ber leptcn gaprjepnte
mar bieg bei Kapoleon III. ber gratt.

Sie erften Knfönge ber Steinbitbung machen
ftcp meift gar nicpt bemerïbar, SSßir motten aucp
nicpt bcr erften Steinbitbung (Kertmate unb 9ln»
jci^en im törperticpen SSefinben fcE)itbern, um
Kiemanb ju ängftticper ©etbftbeobacptung ju
beranlaffen. 2Bie fagt ®octpe im „SSeftüftticpen
Siman"

„SBofiir ici) ÏÏtttap ^üd^(ic^) bante?
Sag er Seiben unb äBiffen getrennt.
SSer§mcifeIn müfjte jeber ffiranfe,
Sa§ Uebet (ennenb, mie ber SIrjt eë tennt."

|F VerscWcüeiKS
ss ==aa

©im« abenteuerlich« Slettung.
Die abenteuerliche Slettung eines bei

einem üutoungliid in einen tiefen üb»
grunb ©eftüqten wirb oon einem üu=
gengeugen im „SRatin" ausführlich ge=
fchilbert. Der (Bereitete ift ber einige
Xteberlebenbe ber furchtbaren Kata»
ftropbe, bie fich bei ber Stapoleonbrüde
oon Saint=Sauoeur in ben Vorenäen
ereignete, ©ine ©efellfdjaft oon 23 hol»
länbifdjen Douriften, bie Hourbes be=

fucht hatte, ftürste mit bem Kraftomni»
bus, in bem fie bie Sîetfe machte, ben
fteilen üb ban g hinunter unb würbe in
ben reifjenben Strom gefdjteubert, ber
unter ber Vrüde flieht, toährenb ber
2ßagen an ben ffelfen in Stüde 3er=
fchmettert tourbe. Shir ein einziger
tourbe augenfdjeinlidji burch bie tofenben
Sßaffer htnburd) in bas ©ebüfdj an ber
anbeten Seite bes übgrunbes gefdjleu»
bert. Daburch tourbe bie Starte bes
Salles geminbert, unb oon biefem gled
aus rutfchte ber bewufetlofe Körper bis
auf einen Sfelsoorfprung, ber toenige
giih aus bem SBaffer herausragte. Da
tein 3ugang 311 beut übgrunb an biefer
Stelle oorhanben ift, fo fdjidte man
Kraftwagen nad> bem nächften Dorf,
um Heitern unb Seile holen 3U Iaffen.
über biefe ertoiefen fichi als nufclos; es
burfte jeboch teine 3eit oerlorett wer»
ben, wenn man bie Slettung bes Xlnglüd»
liehen oerfudjen toollte. Xtitb fo entfcplofe
fidj benn um 11 tthr nadjts ein junger
©leïtrifer, namens Hourcabet, bei bem
unfidjern Sicht eines halben Duljenb
üutolampen an einem fdjroantenben Seil
fich' 300 gfuh herab3ulaffen, bis er in
ber tiefen Schlucht über bem fchäumenben
tofenben ©ebirgsftrom fchtoebte. SORit

grojfem SORut unb ©efdjidlidjteft er»
reichte er bie 3fels!Iippe, auf ber ber Ver»
unglüdte lag, unb ftellte feft, bah er
nod) am lieben, aber oollftcinbig bemüht»
los toar. ©r teilte bies burd) Signale
ber Slettungsmannfdjaft oben mit unb
melbete 3ugleid), bah es unmöglid) fei,
ben Uiann toährenb ber Stacht empor»
3U3iehen. SR an lieh baher mit Seilen
Sîhum unb ein Vettudj herab, unb hour»
cabet flöhte, auf ber fdjimalen Klippe
ftehenb, oon Shaffer umtoft, bem 23e»

touhtlofen einige Dropfen ein, oerbanb
feine febwerften SBunben unb hüllte ihn
für bie Stadjt in bas Dud), üm SRorgen
tourbe ein $lafchen3ug herbeigebradjt unb
eine Hängematte an brei Seilen herab»
gelaffen; in biefer tourbe bet löerun»
glüdte langfam heraufgesogen unb bann
in einem üranfentoagen fortgebracht, ©r
hat einige fdjtoere 23rüd)e erlitten, ift
aber fonft ohne Sdjaben aus ber furdjt»
baren ßage gerettet toorben.

©ine ctntcrilimifchic üofenftabt.
ümerüa ift mit ©rfolg bemüht, in

ber üofentultur mit beut Orient, ber
biefe bisher als feine ©igenart betrieb,
in erfolgreichen SBettbewerb 311 treten,
©hebern toar bie 3ud)t unb Verarbeitung
ber Rönigin ber Slumen ein Vrioi»
legium ber Valtanftaaten unb üleirt»
afiens. Heute hält barin eine anteri»
ïanifdje Stabt, bie eben beshalb bie
„üofenftabt" genannt wirb, ben SBelt»
retorb. ©s hanbelt fich um bie Stabt
Vortlanb im Staate Oregon, bie ohne»
hin oon ber Statur in überfdjmenglicber
SBeife mit Steden bebacht ift. Sie hat
ein roeltberühmtes 5Xlima unb bie ©är=
ten ber umliegenbett Verge finb roahre
3aubergärten; aber feinen eigentlichen
Stuf oerbanït Vortlanb bod) in erfter
Steihe ber .Königin ber Vlumen. Die
Stofenlultur ift für bie Seroohner faft
ein Kult getoorben, unb ber befcheibenfte
Sürger roetteifert mit bem Steidjften um
ben Vreis, bie feltenften ©remplare 3U
3üdjten. Stlljährlid) wirb hier bas 3reft
ber Stofen gefeiert, bas brei Dage
bauert, unb 311 bem aus allen Deilen
Stmeriias Vefud)er herbeieilen, um bie
ausgefeilten Sîofenwunbet su fehen.

Veim ©ïlaifer Slftlhelin
auf Schloh Doorn in Hollanb fcheint
nicht alles fo frieblichi 3U unb her 311

gehen, wie man meinen tonnte. Der
alte SRann, ber jeben SRorgen ein Ouan»
tum H0I3 fpaltet, baneben aber immer
noch fehl" gerne itt groher Uniform bei
Difdfe erfdjeint, will bas Heft in feiner
Familie nod) felbft in ber Hanb be=

halten. Dem Kronprin3en, ber fid) ein
fianbgut hatte taufen wollen, oerwei»
gerte er bie Hinansgabe ber nötigen
Summe. Sogar bie Vermittlung Helf»
ferichs hat nid)ts gefruchtet, üud) bie
taiferlidfen Damen ftreiten fid). Vrin»
3effin Hermine, bie 3weite Sfrau bes
Kaifers, wartet auf ben Dhron; fie will
ihrem (Semahl bann regieien helfen. Die
Kronprin3cffin ©edle aber behauptet, bas
gehen nicht an; benn Hermine fei nur
eine fleine beutfdje Vrin3effin gewefen,
unb bie Krone müffe einem ber tron»
prin3lichen Kiitber 3ufallen. Vor einer
SRöglidjiteit aber haben fie beibe üngft:
Stupredjt oon Vapern tönne auf ben

beutfdjen Kaiferftuhl gelangen, unb bas
Haus Hohen3ollern gehe leer aus. ©s
wäre aber auch entfehlidj!

[
;

©in „teures" SKort.
Die beutfdjen Delegrammgebühren

nadji betn üuslanbe finb am 20. üu»
guft ebenfalls auf einen (Segenwert bes
©olbfrantens oon 700,000 SRart erhöht
worben. ©s toftet fomit bas V3ort nath
ben Sdeberlanben 84,000 SRart, nach
Velgien, Dänemart unb ber Sd)wei3
105,000 SRart, nad) Storwegen 140,000
SRart, nad) ©nglattb 217,000 unb nad)
ben Vereinigten Staaten 875,000 bis
2,940,000 SRart. üm teuerften ftellt fid)
ein Delegramm nach ben weftinbifdjen
Hnfeln; ein Sßort toftet rtidjt weniger
als 6,845,000 SRart. (Stadj bem heu»
tigen Stanbe ber Valuta fteilen fid)
obige Veträge nodj bebeutenb höher.)

©im ©hepetmr mit 56 Kiitbcrn.
©in Veridjt in ber „Klinifdjen 2Bo»

djenfehrrft", bem Organ ber Üet3te in
SBien, betrifft ben ein3igartigen fjall
eines gan3 erftaunlichien Kinberfegens,
ben ber italienifdj« üi'3t Diffantis im
Orte Vagno in Italien beobachtet hat.
Dort hat eine erft 46jährige Sfrau ihrem
SRanne, einem Kanbwirt, bereits — 56
Khtber geboren! ©s waren häufig Dril»
linge, mehrmals Viertinge, einmal fo»
gar Sedjslinge. ÜUerbings würben oon
ben oielen Kinbem nur einige lebenb
3ur V3elt gebracht. Xteberhäupt am £e»
ben ift oon ben 56 Kinberti nur nod)
bie erftgeborene Dochter, bie aber ben
Schleier nahm unb in ein Klofter ging.

Völ&erbiinbtiches.
'S geht ju auf biefer SMteit
®itt wenig (unterbunt:
Qn ftopnu bebt bie @rbc,

Qn ®enf ber Jöötterbunb.
Unb jwifchen bcn jtoei ifoten
Kierft man, bah wa8 gefd£)ieÇt,

Sah fchmarjeä Ungcnjitter
Sen §immet überjicht.

•berr SKuffotini Iräftig
Schlägt auf beu „grünen Sifcïj",
Ser Sbcitterbunb weih nimmer,
0b gtcifdj er, ober gifch-
Sorb Kobert (Sccit fpricht jmar
Qn fehr erhob'nent Son:
Soch auf bie Kuljr fotgt Storfu,

„Sag hat man nun babon".

SBaä einem recht unb bittig,
Sem anbern ift'ê ber Sob:
Sen SBütterbunb, ben bringt eâ

Qn grauenhafte Kot.
S58a8 immer er entfetjeibet,
Sem anbern ift'S nicht recht:
Sie (Kenfchtjeit ift feit jeher
®in bifficit' ®efchtecht.

äBaä nftfjt ber ganjen SSett nun
Ser Slütterbunb famtnt Kat:
Senn SBorte finb nur SBorte,

©ntfctjeibenb ift bie Sat.
gu Säten bringt cë niematë

Ser gute SSüllerbunb:
ffir trantt an ©lieberfchtoäcfje,

Soch fonft ift er — gefunb. ^otta.
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Darunter steht ein Gedicht, dessen Anfang also
lautet!
„Sieh an denSchmerzensstein, den dieses Hiobsherz
So lang getragen hat ; doch konnt all dieser Schmerz
Des frommen Herrn Geduld mit Nichten überwinden
Er ließ sich willig in Gottes Willen finden,"

Die Größe der Blasensteine wechselt vom fein-
sten Gries bis zur vollständigen Ausfüllung der
Blase durch einen einzigen Stein, Die Ober-
fläche ist meist glatt; ist sie rauh und höckerig,
wie bei den sogenannten „Mnulbeersteinen", dann
entstehen an den Schleimhäuten oft böse Ber-
letzungen, Die Farbe richtet sich nach dem Haupt-
bestandteil der Ablagerung, Sägt man einen
größeren Stein vorsichtig in der Mitte durch, so
erblickt man meist konzentrische Schichtungen von
verschiedener Farbe, In der Mitte befindet sich

in der Regel ein Kern, bestehend aus einem
Fremdkörper, um welchen die steinigen Stoffe
sich allmählich abgelagert haben.

Alle jene Steinbildungen in den verschiedenen
Organen unsers Körpers können schlimme und
verhängnisvolle Schädigungen hervorrufen, so

daß die davon Befallenen viel zu leiden haben
und oft schwere Operationen durchmachen müssen.
Von bekannten Männern der letzten Jahrzehnte
war dies bei Napoleon >11, der Fall.

Die ersten Anfänge der Steinbildung machen
sich meist gar nicht bemerkbar. Wir wollen auch
nicht der ersten Steinbildung Merkmale und An-
zeichen im körperlichen Befinden schildern, um
Niemand zu ängstlicher Selbstbeobachtung zu
veranlassen. Wie sagt Goethe im „Westöstlichen
Diwan"

„Wofür ich Allah höchlich danke?
Daß er Leiden und Wissen getrennt.
Verzweifeln müßte jeder Kranke,
Das Nebel kennend, wie der Arzt es kennt,"

Verîchiàneî ^1
Ein« abenteuerlich« Rettung.

Die abenteuerliche Rettung eines bei
einem Autounglück in einen tiefen Ab-
gründ Gestürzten wird von einem Au-
genzeugen im „Matin" ausführlich ge-
schildert. Der Gerettete ist der einzige
Ueberlebende der furchtbaren Kalo-
strophe, die sich bei der Napoleonbrücke
von Saint-Sauoeur in den Pyrenäen
ereignete. Eine Gesellschaft von 23 hol-
ländischen Touristen, die Lourdes be-
sucht hatte, stürzte mit dem Kraftomm-
bus, in dem sie die Reise machte, den
steilen Abhang hinunter und wurde in
den reihenden Strom geschleudert, der
unter der Brücke flieht, während der
Wagen an den Felsen in Stücke zer-
schmettert wurde. Nur ein einziger
wurde augenscheinlich durch die tosenden
Wasser hindurch in das Gebüsch an der
anderen Seite des Abgrundes geschleu-
dert. Dadurch wurde die Stärke des
Falles gemindert, und von diesein Fleck
aus rutschte der bewuhtlose Körper bis
auf einen Felsvorsprung, der wenige
Fuh aus dem Wasser herausragte. Da
kein Zugang zu dem Abgrund an dieser
Stelle vorhanden ist, so schickte man
Kraftwagen nach dem nächsten Dorf,
um Leitern und Seile holen zu lassen.
Aber diese erwiesen sich als nutzlos; es
durfte jedoch keine Zeit verloren wer-
den, wenn man die Rettung des Unglück-
lichen versuchen wollte. Und so entschloh
sich denn um 11 Uhr nachts ein junger
Elektriker, namens Hourcadet, bei dem
unsichern Licht eines halben Dutzend
Autolampen an einem schwankenden Seil
sich 300 Fuh herabzulassen, bis er in
der tiefen Schlucht über dem schäumenden
tosenden Gebirgsstrom schwebte. Mit

grohem Mut und Geschicklichkeit er-
reichte er die Felsklippe, auf der der Ver-
unglückte lag. und stellte fest, dah er
noch am Leben, aber vollständig bewuht-
los war. Er teilte dies durch Signale
der Rettungsmannschaft oben mit und
meldete zugleich, dah es unmöglich sei,
den Mann während der Nacht empor-
zuziehen. Man lieh daher mit Seilen
Rhum und ein Bettuch herab, und Hour-
cadet flöhte, auf der schmalen Klippe
stehend, von Wasser umtost, dem Be-
wuhtlosen einige Tropfen ein. verband
seine schwersten Wunden und hüllte ihn
für die Nacht in das Tuch. Am Morgen
wurde ein Flaschenzug h'erbeigebracht und
eine Hängematte an drei Seilen herab-
gelassen: in dieser wurde der Verun-
glückte langsam heraufgezogen und dann
in einem Krankenwagen fortgebracht. Er
hat einige schwere Brüche erlitten, ist
aber sonst ohne Schaden aus der furcht-
baren Lage gerettet worden.

Eine amerikanische Nosenstadt.
Amerika ist mit Erfolg bemüht, in

der Rosenkultur mit dem Orient, der
diese bisher als seine Eigenart betrieb,
in erfolgreichen Wettbewerb zu treten.
Ehedem war die Zucht und Verarbeitung
der Königin der Blumen ein Privi-
legium der Balkanstaaten und Klein-
asiens. Heute hält darin eine ameri-
kanische Stadt, die eben deshalb die
„Rosenstadt" genannt wird, den Welt-
rekord. Es handelt sich um die Stadt
Portland im Staate Oregon, die ohne-
hin von der Natur in überschwenglicher
Weise mit Reizen bedacht ist. Sie hat
ein weltberühmtes Klima und die Gär-
ten der umliegenden Berge sind wahre
Zaubergärten; aber seinen eigentlichen
Ruf verdankt Portland doch in erster
Reihe der Königin der Blumen. Die
Rosenkultur ist für die Bewohner fast
ein Kult geworden, und der bescheidenste
Bürger wetteifert mit dem Reichsten um
den Preis, die seltensten Exemplare zu
züchten. Alljährlich wird hier das Fest
der Rosen gefeiert, das drei Tage
dauert, und zu dem aus allen Teilen
Amerikas Besucher herbeieilen, um die
ausgestellten Rosenwunder zu sehen.

Beim Exkaiser Wilhelm
anf Schloh Doorn in Holland scheint
nicht alles so friedlich zu und her zu
gehen, wie man meinen könnte. Der
alte Mann, der jeden Morgen ein Quan-
tum Holz spaltet, daneben aber immer
noch sehr gerne in großer Uniform bei
Tische erscheint, will das Heft in seiner
Familie noch selbst in der Hand be-
halten. Dem Kronprinzen, der sich ein
Landgut hatte kaufen wollen, verwei-
gerte er die Hinausgabe der nötigen
Summe. Sogar die Vermittlung Helf-
ferichs hat nichts gefruchtet. Auch die
kaiserlichen Damen streiten sich. Prin-
zessin Hermine, die zweite Frau des
Kaisers, wartet auf den Thron; sie will
ihrem Gemahl dann regieren helfen. Die
Kronprinzessin Cecile aber behauptet, das
gehen nicht an; denn Hermine sei nur
eine kleine deutsche Prinzessin gewesen,
und die Krone müsse einem der krön-
prinzlichen Kinder zufallen. Vor einer
Möglichkeit aber haben sie beide Angst:
Ruprecht von Bayern könne auf den

deutschen Kaiserstuhl gelangen, und das
Haus Hohenzollern gehe leer aus. Es
wäre aber auch entsetzlich!

s

Ein „teures" Wort.
Die deutschen Telegrammgebühren

nach dem Auslande sind am 20. Au-
gust ebenfalls auf einen Gegenwert des
Eoldfrankens von 700,000 Mark erhöht
worden. Es kostet somit das Wort nach
den Niederlanden 84,000 Mark, nach
Belgien, Dänemark und der Schweiz
105,000 Mark, nach Norwegen 140,000
Mark, nach England 217,000 und nach
den Vereinigten Staaten 375,000 bis
2,940,000 Mark. Am teuersten stellt sich
ein Telegramm nach den westindischen
Inseln; ein Wort kostet nicht weniger
als 6,845,000 Mark. (Nach dem Heu-
tigen Stande der Valuta stellen sich
obige Beträge noch bedeutend höher.)

Ein Ehepaar mit 56 Kindern.
Ein Bericht in der „Klinischen Wo-

chenschrift", dem Organ der Aerzte in
Wien, betrifft den einzigartigen Fall
eines ganz erstaunlichen Kindersegens,
den der italienische Arzt Dissantis im
Orte Pagno in Italien beobachtet hat.
Dort hat eine erst 46jährige Frau ihrem
Manne, einem Landwirt, bereits — 56
Kinder geboren! Es waren häufig Dril-
linge, mehrmals Vierlinge, einmal so-
gar Sechslinge. Allerdings wurden von
den vielen Kindern nur einige lebend
zur Welt gebracht. Ueberhaupt am Le-
ben ist von den 56 Kindern nur noch
die erstgeborene Tochter, die aber den
Schleier nahm und in ein Kloster ging.

Völkerbündliches.
's geht zu auf dieser Welten
Ein wenig kunterbunt:

In Japan bebt die Erde,

In Gens der Völkerbund.
Und zwischen den zwei Polen
Merkt man, daß was geschieht,

Daß schwarzes Ungewitter
Den Himmel überzieht.

Herr Mussolini kräftig
Schlägt aus den „grünen Tisch",
Der Völkerbund weiß nimmer,
Ob Fleisch er, oder Fisch.

Lord Robert Cecil spricht zwar
In sehr erhub'nem Ton:
Doch aus die Ruhr folgt Korsu,

„Das hat man nun davon".

Was einem recht und billig,
Dem andern ist's der Tod:
Den Völkerbund, den bringt es

In grauenhafte Not.
Was immer er entscheidet,
Dem andern ist's nicht recht:
Die Menschheit ist seit jeher
Ein difficil' Geschlecht.

Was nützt der ganzen Welt nun
Der Völkerbund sammt Rat:
Denn Worte sind nur Worte,
Entscheidend ist die Tat.
Zu Taten bringt es niemals
Der gute Völkerbund:
Er krankt an Gliederschwäche,

Doch sonst ist er — gesund. HM».
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